5 — ve 
Eu IP ne 


d 
4 


len. | 


om) 


riſche 7 
U 

—2 u- 
onntag N 
— 


arterre, 
Nau 


4 
7 
ch 


— 


Nr. 11. 


Mittwoch, den 12. Januar 1927 


An den 


eien Beilage „Volk und Zeit" beigegeben. 


Kingelnummer 20 Groſchen, Sonntags 25 Sroſchen. 


„ W. Mobrew, Plat Wolnosel Ne. 38 


Die „Ludgez Dollsgeiiung" erſcheint morgens. 
Sonntagen wird die weiphaltige Ile» 
Bbonnementss 
Pan monatlich mit Zafellang ine Haus und durch die Pont ZI. 4.20, 
Wichentlich Il. 1.055 Anslend: monatlich Zloty 3.—, jährlich ZI. 60.—. 


Dgorkom: Amalie Richter, Neuſtabt 3035; 


eitung und Geſchäftsſtelle: 


Schweigen 
Lodz, Petrikauer 109 


Jof, links. 


Tel. 36:90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Seſhaäneftunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechkunden des Schriftieiters täglich von 2 bis 3. 

Privattalephon des Schriſtleſters 28-45. 


Das neue Preſſedekret. 


Das Referat des Dekrets wurde dem Juſtizminiſter Meysztowicz übertragen. 


(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 


Das Projekt des neuen Preſſedekrets, das 
an Stelle des vom Seim abgelehnten von der 
Kanzlei des Präſidiums des Minifterrats aus⸗ 
gearbeitet und von der Rechtskommiſſion ſo⸗ 
wie vom Journaliſtenſyndikat bereits begut⸗ 
achtet wurde, ſoll in den nächſten Tagen vom 
Minifterrat beſchloſſen und ſodann dem Staats⸗ 
präſidenten zur Beſtätigung vorgelegt werden. 

Wie ihr Korreſpondent erfährt, wurde 
das Referat des Preſſedekrets in der Sitzung 
des Miniſterrats dem Juſtizminiſter Meysz⸗ 
towicz übertragen. 

Die Uebertragung des Referats dieſes von 
der geſamten Oeffentlichkeit des Landes ſo 
leidenſchaftlich bekämpften Geſetzes dem reak⸗ 
tionärſten Miniſter des Kabinetts hat inmitten 
der politiſchen Kreiſe den größten Unwillen 
erregt. Man ift von vornherein überzeugt, 
daß man von dieſem Miniſter nichts Gutes zu 

erwarten hat und deshalb ſich mit keinen roſi⸗ 


gen Hoffnungen auf ein milderes Preſſedekret 


tragen darf. 0 
Doch hat die Oeffentlichkeit ein Recht zu 
verlangen, daß das Preſſedekret, nachdem es 
vom Miniſterrat angenommen iſt, noch vor der 
Beltätigung durch den Staatspräfidenten vers 
öffentlicht wird, damit die Oeffentlichteit noch 
vor der Inkrafttretung des Preſſedekrets ihre 
Stellungnahme zum Dekret präziſieren kann. 


Die Senatsſitzung. 


In der geſtrihen Sitzung des Senats wurde u. a. 
die Forderung der Lemberger katholiſchen Frauenorga⸗ 
niſation auf Freilaſſung der Generale Zagurſti und 
Rozwadowſki deſprochen. Bei dieſer Gelegenheit hielt 
Senats marſchall Trompezynſki eine große Rede, in der 
= 19 ka Pilſudſti in äußerſt heftiger Weiſe 

ngriff. vs 


Die Getreidezölle werden erhöht. 
Der Miniſterrat beschloß in feiner geſlrigen 
Sitzung, entgegen dem Standpunkt des Landwirt- 
ſchaftsminiſtere Niezabpfomili, die Ausfuhr von 
Selreide mit einem hohen Soll zu belegen. Die 
Erhöhung des Getreidezolls ift zu dem Sweck er- 
folgt, um den Gefreideerporf einzujchränken, da froß 


der guten Eenke die Getreidepreſſe im Lande unber- |. 


hältnie mößi Dre Ki 
un, Mo a ‚aaa, Bommt bieler 25 m 
pt. „ w ereits gezwungen iſt, ruſſi⸗ 
ſches Gate be g, hat man ſich endlich ent- 
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ſchloſſen, die Geteeideausfuhr zu erſchweren. 


Ein Rundſchreiben des Innenminiſters. 
Vereinfachung der Adminiſtration der Staatsbehörden. 


N Der Innenminiſter erließ an alle ſtaatlichen Aemter 
ein Rundſchreiben, in dem dieſelben aufgefordert 
werden, eine Vereinfachung der Adminiſtration durch⸗ 
zuführen. Ganz beſonders wird in dem Rundſchreiben 
auf die unverſtändliche Art der Abfaſſung det amtlichen 
Schreiben hingewieſen. Ein normaler Intereſſent, der 


mit den Geheimniſſen des bürokratiſchen Stiles der 


Staatsämter nicht vertraut iſt, findet ſich aus den 
verſchiedenen Ziffern und 
nicht zurecht. c 0 N 
f Das Nundſchreiben ſchließt mit einer Anordnung, 


f aragraphen überhaupt N 


daß bei eventueller Ablehnung von Geſuchen den be⸗ 
treffenden Intereſſenten der Grund der Ablehnung 
ſowie die Wege zur Weiterleitung des Geſuches an⸗ 
gegeben werden. 


Unterſuchung der Unterhaltskoſten 
für Urbeiterfamilien. 


Das ſtatiſtiſche Hauptamt in Warſchau führt gegen⸗ 
wärtig im Einvernehmen mit dem Inſtitut für Volks⸗ 
wiriſchaft Unterſuchungen der Unterhaltskoſten von 
Arbeiterfamilien durch. Die Unterſuchungen werden in 
Watſchau, Lodz und den Kohlenrenieren durchgeführt. 
Den einzelnen Familien wurden entſprechende Formu⸗ 
lare und Rechenbücher zugeſandt. 2, 
. Das geſammelte Material wird ſodann vom 
ſtatiſtiſchen Hauptamt ſowie von dem Inſtitut für 
Volks wirtſchaft geſondert bearbeitet werden. 

Die Ausarbeitung dieſer Budgets für die Arbeiter⸗ 


familien iſt für die Poſtulate der Arbeiterſchaft von bes 


ſondeter Wichtigkeit. 


Reduktionen im Verwaltungsapparat. 


Die Budgetkommiſſion des Sejm hat das 
Boamtenbudget dee Innenminiſterjums ftark gekürzt. 
Es ſollen dabei Reduktionen des Beamtenperſonals 
im Innenminiſterium ſowie in den Woſewodſchafts⸗ 
ämtern und Staroſteien erfolgen. Allein im Innen- 
miniſterium ſollen gegen 80 Beamten entlaſſen werden. 
In der Provinz find bereits Entlaſſungen erfolgt. 
Meitere Redußtionen ſollen durchgeführt werden. 
Im ganzen ſollen gegen 800 Beamten aus dem 
Derwaltungedienſt ſcheiden. i 


Ein bedeutſames Urteil. 


Der polniſche Staat zur Zahlung einer Entſchädigung 


von 12 000 Zloty verurteilt. 


Seinerzeit erregte die Rusweiſung des deutfchen 
Staatsangehörigen Klimas aus Oberſchleſien großes 
Auffehen. Die polniſchen Behörden warfen ihm feind- 
liche Geſinnung gegenüber dem polniſchen Staate vor, 
aus welchem Grunde auch die Rusweiſung erfolgte. 
Klimas, der von Beruf Schornſteinfeger iſt, ließ ſich 
darauf in Charlottenburg nieder. Außerdem ſtrengte 
er beim Schieoͤstribunal in Beuthen eine Klage gegen 
den polnifhen Staat auf Zahlung einer Entfhädigung 


in Höhe von 12000 Zloty an. 


„die Verhandlung fand nun vor dem Schiede- 
tribunal in Beuthen unter Vorſitz des Holländers 
Kaeckenbeck ſtatt. Auf Grund der Genfer Konvention 
wurde der polniſche Staat zur Zahlung der geforderten 
Entfhädigung verurteilt. 15 

Die polniſche Preſſe nennt diefes Urteil eine Folge 
der ſkandalsſen Vorſchriften der Genfer Konvention, di 
die deutſchen Provokateure in Schutz nimmt. 


Die Affäre Lukſik. 33 

Ueber die Zuftände, die im Departement fü 
Akziſen und Monopole im Finanzminiſterium geherrſcht 
haben, gibt die Anklageakte Auffhluß, die am 12. De⸗ 
zember dem Staatsanwalt des Warſchauer Bezirks⸗ 
gerichts vom Finanzminiſterium eingeſandt wurden. 


Merkwürdigerweiſe hat der Staatsanwalt die. Anklage 
zurückgewieſen mit der Begründung, daß ein Vergehen 
nicht feſtgeſtellt werden könne. Die polniſchen Zeitun- 
gen bringen über diefe Affäre ſpaltenlange Artikel. 
Danach ſtand der Leiter des Departements, Glowacki, 
mit dem Tabaklieferanten Bronislaw Eukſik auf gut 


freundſchaftlichem Fuße. Außer den 7000 Dollar, die 


Zukzik von der Frau des Glowacki aus Patis erhalten 


hat, wurden noch verſchie dene andere Finanzkombinatio⸗ 
nen aufgedeckt, oͤurch die der Staat gefhädigt wurde. 


Unzeigenpreiſe: Die flebengeſpaltene Millimeter⸗ 
zeile 10 Sroſchen, im Test die Öreigejpaltene Milli⸗ 
meterzeile 40 Gesſchen. 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Tei fh 
die Druckzeile 30 Sroſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


i Optata pocziowa nissczona ryczalten 1 


Einzelnummer 20 Groſchen 


5. Jahrg. 


Stellengeſuche 80 Prozent, Stellen angeben 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Juſchlag. 


> Baninatar in von Nachbarſtädten zur Entgegennahme von Abonnements and Aingeigen: Alegandrom: W. Rösner, Parzaczewſta 16 WBialyftol: 3. Schwalbe, Steterzua 45 NRonftantynom: 
Babianice: Inlins Walta, Sienkiewicza 8) Tomaſchew: Richard Wagner, Bahnſtraße 68; 
Berthold Klattig, Ogrodowa 26) Zgierz: Edaard Stranz, Rynek Kilinfkiege 13) Zyrarbaw; Otte Schmidt, Hiellege 20. g 


Idunſka⸗Wola: 


* * * 10 vn 
Die „Einigung“ der Nation. 

Marſchall Pilſudſki ſuchte mittels der Pa⸗ 
zifizierung der Gemüter und Legaliſierung der 
Maiereigniſſe die in zwei Lager geſpaltene pol- 
niſche Nation zu einigen. Nebſt anderen Zielen 
war dieſes eines der vornehmſten. Die Nation 
ſollte einig ſein, „ein Volk von Brüdern“, um 
alle Kräfte dem Aufbau, dem Gedeihen, der 
Größe des Vaterlandes widmen zu können. 
Die Erreichung dieſes Zieles ſchwebte dem 
Marſchall tatſächlich vor Augen, und auch heute 
noch läßt dieſes Phantom ihm keine Ruhe. 
Nicht mit Unrecht ſpricht man vom „letzten 
Romantiker Polens“. ’ 

Die Einigung einer Nation, die Verſöhnung 
zweier einander negierender Klaſſen gehört der 
Vergangenheit hat. Einer Vergangenheit, in 
welcher die eine Klaſſe, die einen Volksgenoſſen 
überhaupt keine Daſeins berechtigung hatten, fern 


aller Kultur, allem Wiſſen, aller Aufklärung 


lebten, und wo die beſitzende Klaſſe, der Adel, 


die Geiſtlichkeit, der Bürger als die eigentliche 


Nation figurierte. 
wieder! 

Machtvoll klopfen die Maſſen der Werk⸗ 
tätigen, der Hungernden und der Suchenden an 
die Tore der Zwingburgen dieſer Welt, um das 
Recht zum Leben zu fordern, um Teil zu haben 
an den Gütern dieſer Erde, um zugleich mit 
ihrer Forderung die überlebten alten rechtlichen 
Grundlagen zu ſtürzen und neue an ihre Stelle 
zu ſetzen! In der ganzen Welt iſt dieſes Er⸗ 
wachen — auch bei uns in Polen. . 

Pilſudſkis Kabinett ſtützt ſich nicht auf den 
Sejm, die geſetzgebende Körperſchaft. In ſeinem 
Miniſterium ſitzen Männer, „über den Parteien 
ſtehend.“ Aber ſchon hier zeigt die Wirklichkeit 
eine höhniſche Fratze und läßt jedes Beginnen 
lächerlich und unnütz erſcheinen. Der Verehrer 
einer „Katharina der Großen“ ſitzt zuſammen 
mit einem Sibirienflüchtling. Der Vertreter 
der herrſchenden Klaſſe mit dem „Anwalt“ ſein 
ſollenden der fordernden und auſſtrebenden 
Maſſen! Dieſe ideale Einigkeit iſt vorläufig 
im Kabinettsrat zuſtande gebracht worden. 

Die Gegenſätze innerhalb der Nation und 
des Staates haben ſich jedoch vertieft. Der 
wirtſchaftliche Druck auf die arbeitenden und 
arbeitsloſen Maſſen wird immer härter, das 
Elend immer größer. — Die Aufgabe, die ſich 
der Marſchall geſtellt hat — — immer uner- 
füllbarer! Die ideale Romantik, gut für andere 
Welten, muß auf diefer Erde der rauhen Wirk⸗ 
lichkeit Platz machen. Statt Einigung — Ent⸗ 
fremdung! 2 

Räte wurden geſchaffen. Darunter haben 
der Arbeitsrat und der Wirtſchaftsrat mit der 
Kommiſſion zur Prüfung der Produktionskoſten 
die Aufgabe, ein Bindeglied zwiſchen Kapital 


Dieſe Zeit kehrt nimmer 


und Arbeit zu fein. Die Gewerkſchaften, der 


machtvollſte Faktor im ſozialen Befreiungs⸗ 


kampfe, werden gezwungen, Broſamen, die bei 


Lohnforderungen durch das Arbitrageverfahren 


der Arbeiterſchaft hingeworfen werden, anzu⸗ 


nehmen. Jedes mutpollere Auftreten des Pro⸗ 
letariats wird durch Ausnahmegeſetze und durch 
Waffengewalt niedergedrückt. Zur Knebelung 


i 
. —— —— 
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freier Meinungsäußerung dienen Preſſegeſetze. 
Dasſelbe Los teilen die Minderheiten im Staate! 
Kulturautonomie — — — Selbſtbeſtimmungs - 
recht —— — 

Der Marſchall zaudert oft in der Wahl der 
Mittel, in der Wahl ſeiner Berater. In der 
Ferne erſcheint ihm ein Idealbild — ein glück⸗ 
liches Polen! In der Nähe ſieht er nichts, iſt 
er ein Sklave der Geiſter und Gewalten, die 
er heraufbeſchwor, die er nimmermehr los wird. 

Die Geſchichte hat dem Marſchall den Weg 
vorgezeichnet, den er gehen muß! Die in jeder 
Henſicht feſtgefügte Großbourgeoiſie hat mit 
Pilſudſtis Hilfe die Herrſchaft über die breiten 
Maſſen vertieft. Faschismus und Monarchis. 
mus ſind die privilegierten treuen Wächter! 
Als letztes Mittel wirkt die kraſſ'ſte Diktatur — 
wenn das Proletariat widerſpenſtiger wer⸗ 
den ſollte. 

Nur in dieſer Form hat der Marſchall ſein 
Ideal, die „Einigkeit der Nation“ verwirklichen 
können. Ein gebrechliches Menſchenwerk! Aber 
was Menſchen ſchufen, werden Menſchen ſtürzen, 
um Neues, Vollkommeneres zu errichten. Ullen. 


Colban beim Wojewoden Grazynifi. 


Kattowitz, 11. Januar. Heute vormittag 
gab der Wojewode Grazynſti zu Ehren des in Kattowitz 
weilenden Chefs der Minderheitenſektion der Völker⸗ 
bundes, Colban, ein Frühſtück. Nach Austauſch der 
üblichen Reden wurde eine Reihe von Fragen berührt, 
die das Minderheitenproblem in Oberſchleſien betreffen. 


Der Beutezug des Dollars. 

Die polniſche Induſtrie bemüht ſich um eine 

amerikaniſche Anleihe. 

Die Kreditgeſellſchaft der polniſchen Induftrie be⸗ 
müht ſich ſchon ſeit einigen Jahren um eine größere 
amerikaniſche Anleihe. Die Bemühungen, ein Teil der 
Pfandbriefe auf dem amerikaniſchen Markte unterzu⸗ 
bringen, verliefen erfolglos. Als die polniſche Regie⸗ 
rung dann mit dillon in Verbindung trat, mußten die 
en der Kreditgefellfhaft mit amerikaniſchen 
Finanziers vollſtändig abgebrochen werden, da Dillon 

ur Bedingung ſtellte, daß während einer beſtimmten 
Zelt keine polniſchen Anleihen in Amerika aufgenom- 
men werden dürfen. 

Diefer Termin iſt nun zu Ende und die Kredit⸗ 
geſellſchaft hat von neuem ihre Bemühungen auf⸗ 
genommen. Als Vermittler figuriert der Agent Klopf⸗ 
ſtock. Es iſt dies derfelbe Agent, der im Jahre 1920 
von der polniſchen Regierung die Option auf eine An⸗ 
leihe erhalten hat. das Recht der Option hat ſpäter 
Dillon von Klopfſtock aus gekämpft. Klopfſtock hat ſeiner⸗ 
zeit ſogar Provifion dafür verlongt, daß er Dillon mit 
Gliwitz bekannt demacht hat, der damals Botſchaftsrat 
in Waſhington war. Man fieht daraus, daß Klopfftod 
fein Geſchäft verſteht und bei dieſen neuen Anleihe⸗ 
verhandlungen ebenfalls fein Schäfchen ins Trockene 
bringen will. 

Wie färchten, daß die Bedingungen, falls diefe 
Anleihe zuſtande kommen ſollte, ebenſo ungünſtig ſein 
werden wie bei den Anleihen von Dillon oder Ulen. 
Die Geſellſchaft Ulen beiſpielsweiſe führt in einigen 
Städten Kanalifations= und Waſſerverſorgungsarbeiten 
duch. In Lublin find die Waſſerleitungsarbeiten der⸗ 
art koſtſpielig, daß ein Meter Waſſer mindeſtens 
90 Grofhen wird koſten müſſen. In Warſchau hin⸗ 
gegen koſtet ein Kubikmeter Waſſer bei Berückſichtigung 
der letzten Echöhung nur 27 Groſchen. 


Die Verhandlungen über Chorzow. 
Seit einigen Tagen ſind in Berlin die Verhand⸗ 
lungen über die Stickſtoffwerke in Chorzow, die vor 
Weihnachten unterbrochen wo den waren, wieder auf⸗ 
genommen worden. Bei der Schwierigkeit der Materie 
ehen die Verhandlungen nur ſehr langſam vorwärts. 
Bisher ſteht nicht eiü..al eine gemeinſame Anſchauung 
über den Wert der Werke feſt, denn die Schätzung 
Polens bildet nur einen geringen Bruchteil der deutſchen 
Bewertung. 


General Deeds Polenfahrt. 


g General Deeds, der ehemalige Minifterpräfi- 
dent von Paläſting, hat auf jeiner Reife durch Polen 
auch Lemberg beſucht. Auf einem von den Juden 
veranſtalte in Bankett wurde der engliſche General 
auch vom Wojewoden Garapich ‚egrüßf. Der 
Mojewode ſagte in feiner Anſprache u. a. Ich 
habe von verſchiedener Seite die größte O wun⸗ 
derung darüber gehöet, daß ich an einem . bett 
tellnehme, das der Führer der Sioniſten einem cag- 
liſchen General zu Ebren veranfaltet. Ich perſöalich 
ſehe daein nichts Außergewöhnliches. Ich danke 
dem Peranftalter 1 ſeine Gaſtfreur dſchaft, denn ich 
bin überzeugt, daß man auch als Sioniſt ein guter 
polniſcher Birger fein könne.“ 5 
Dieſe Ausführungen dee Mojewoden haben in 
der chauviniſtiſchen polniſchen Peeſſe einen Sturm der 
Eatrüſtung berborgerufen. Man ſtellt den Woje⸗- 
Beben als „Schabesgoi“ hin und forder‘ ine Ab- 
erung. ’ 


EEE En 
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Der Erfolg der Sozialiſten bei den 
franzöſiſchen Senatswahlen. 


die Wahlen für den Senat haben einen Sieg 
der Linken gebracht, der aber an der Mehrheit im 
Senat nicht viel ändert, wenigſtens vorläufig, ſolange 
noch der Kampf um den Frank dauert. die eigent⸗ 
lichen Sieger des Tages find die Sozialiften: 
fie gewannen zehn Sitze, und haben keinen verloren. 
Die 16 Sozialiſten, die ſetzt zum Senat gehören, wer⸗ 
den, falls fie mit den Radikalen zuſammengehen, bei 
den Abſtimmungen ihre Macht zeigen können. Die 
Sozialiſtiſchrabikalen und die Gemäßigten haben je 
fünf Sitze verloren, ſo daß ſich das Stimmenverhältnis 
ausgleicht. Hingegen haben die ſozialiſtiſchen Republi⸗ 
kaner einen Sitz gewonnen, der die Zinksoppofition 
wieder etwas verſtärkt. Wichtiger als dieſe Wahl⸗ 
arithmetik iſt der Wechſel der Perſönlichkeiten im 
Senat. Selten ſind bei einer Wahl ſo viele namhafte 
politiker ins Treffen gekommen. Beide Präfidenten 
des Senats und der Kammer, der Dizepräfident der 
Regierung, ein früherer Präfident der Republik, zwei 
ehemalige Minifterpräfidenten, der Generalrefident von 
Marokko, mehr als ein dutzend früherer Minifter 
kämpften um den Erfolg. Nicht allen iſt der Sieg be⸗ 
fhieden geweſen. der Eenatspräfident de Selves hat 
feinen Sit verloren; da gleichzeitig fein Kollege von 
der Kammer, Raoul Peret, in den Senat einzieht, 
müſſen beide Parlamente ohne ihren Vorſitzenden er⸗ 
öffnet werden. Beſondere Befriedigung wird bei ſedem 
Sozialiſten die Nieoerlage des damit aus dem parla⸗ 
mentariſchen Leben ausfheidenden Alexandre Millerand 
erwecken, des einſtigen Sozialiſten, der feine Miniſter⸗ 
karriere durch die Unterſtützung von Jaures machte, 
aber dann zum Verräter und ſpäter geradezu zum 
b des nationalen Blocks gegen die Sozialiſten 
wurde. 


Beratungen Dr. Curtius mit de 
Parteien. f 


Berlin, 11. Januar. Der mit der Kabinetts 
bildung betraute Wirtſchafteminiſter Dr. Curtius 
hielt heute Beratungen mit den 1 der Deutſch- 
nationalen, des Sentrume, der Demokraten und den 
Sozialdemobraten ab. Die Beratungen frugen rein 
informativen Charabter. 


Der Prozeß gegen Barmat und Genoſſen. 


Berlin, 11. Januar (Pat). Dor dem Ge- 
ſchworenengericht in Berlin begann heute der 
Prozeß gegen Barmat und Genoſſen. Auf der 
Anblagebang befinden ſich 11 Perſonen, die von 
15 Rechtsanwälten verteidigt werden. Der Ge- 
richtsſaal ift vom Publikum überfüllt. Es wird 
1 daß der Prozeß 9 Monate dauern 
wird. 


Verhaftung einer internationalen 
Schiebergeſellſchaft. 

Die Berliner Keiminalpolızei hat nach langen 
Bemühungen eine internationale Schiebergeſellſchaft 
unſchädlich gemacht. Die Häupter dieſer Bande, 
zwei ruſſiſche Kaufleute ſowie zahlreiche Helfers · 
helfer wurden verhaftet. Gegen 13 Kilogramm 
Raufchmittel (Kokain und Opium) wurden bei den 
ein zelnen Derhafteten beſchlagnahmt. Die beiden 
Kuſſen verlegten ſich anfänglich auf das Leugnen, 
doch gaben ſie angeſichts des belaſtenden Materials 
dieſe Taktik auf und geſtanden die Oeganſatoren 
dieſer Bande zu ſein, die nicht nur in Deutſchland. 
fondern auch in anderen Lär dern ihre Unwejen trieb. 


Bucharin gegen die Einkreiſungspolitik. 


Vorgeſtern ſprach Bucharin als Mitglied des 
politbüros auf der Moskauer Parteikonferenz über die 
äußere Cage. „Gegen uns richtet ſich die öͤiplomatiſche 
Tätigkeit der bürgerlichen Länder und die Politik der 
Militärs. Gegen uns richten ſich Verſchwörungen. 
England inſpieiert all diefe Einkreiſungsverſuche durch 
feindlihe Kräfte. Wie beantworten wir diefe Ver⸗ 
ſuche?“, fuhr Bucharin fort. die politik Sſowſetruß⸗ 
lands ſei immer frieoͤlich. Er wies auf die Garantie⸗ 
verträge hin, auf die der Umſturz in Litauen die 
Antwort geweſen ſei. Weitere ſolche Ereigniffe könnten 
im Baltikum folgen. „Die Bourgeoifie, die ſelbſt neue 
Kriege vorbereitet, beſchuldigt uns ſolcher Abſicht“, 
ſetzte Bucharin hinzu, „obgleich wir wenfoer als 
irgend jemand anders Geld für militäri⸗ 
ſche Rüſtungen ausgeben. Wie müſſen aber alle 
Mittel anwenden, um uns in Verteidigungszuſtand zu 
ſetzen. das Ringen zwiſchen uns und der Bourget ſie 
iſt in ein ſchärferes Stadium eingetreten. Unſere 
Antwort darauf ift Fortſetzung unſerer Friedenspropa⸗ 
ganda. Die Bourgeoifie iſt unſicher, ob die Arbeiter 
gegen uns gehen würden. Aber auch gegen einen tat⸗ 
ſächlichen Angriff können wir uns fo ſtärken, daß jeder 
Angriff an unſeren Bajonetten zerſchellen wird.“ Ferner 
führte Bucharin aus: „Nur Blinde können behaupten, 
daß die internationale Revolution eine Schimäre ſei. 
Gegenbeweis iſt die chineſiſche Bewegung und der 
engliſche Ber garbeiterſtreik. Die internationale Revo⸗ 
lutlon ſchreitet t, und ir ſtehen ſie :sgem,f in 
ihrem Zenirum. Bucher ſprach do. über ban 
Außenhandel, der beſtin ſei, die ere Une“ hön⸗ 
gigkeit der Sſowfetwirt 


duch Beſchleunigung der Unduſtrialiſter zu fördern. Polizeikommandant Inſpektor Wizimirſti, Stadikomm i⸗ 
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Für Annahme von Schmiergeldern 
die Todesitrafe... in Rußland. 


Das neue ruſſiſche Strafgeſeßbuch ſieht außer 
ordentlich ſchwere Strafen für Defraudanten ſowie 


Schwere Dergehen werden mit dem Tode beftroft. 
Bemerkenswert ift, daß derjenige, der die Schmier- 
gelder gibt, nicht die gleiche Strafe erhält, wie es 
bisher der Fall war. Für den Geber von Schmier- 
geldern iſt als höchſte Strafe 5 Jahre Gefängnis 
vorgeſehen. 

Wenn wir auch die Todesſtrafe verurteilen, jo 
ſprechen wir nicht nur einer ſtrengeren Beſtrafung 
das Wort, ſondern einer Neugeftaltung unſres Jultiz- 
weſens überhaupt. Denn die bei uns herrſchenden 
Oerhältniſſe find geradezu traurig zu nennen. 


Ein Gnadengeſuch für die Frankenfälſcher 


Peinz Windiſchgrätz ſowie ſeine Kompl cen, die 
wegen Fälſchung von franzöſiſchen Banknoten ver- 
urteilt wurden, übergaben dem Veiche verweſer 
Horthy ein Gnadengeſuch. Das Geſuch war von 
300000 Perſonen unterſchrieben. 


Hungerblockade gegen die Liberalen 
in Nikaragua. 


London, 11. Januar (ATE). Aus Neuyork 
wird berichtet, daß General Latimer eine neue 
Marineabtellung an Land geſeßt hat. Aue angeb⸗ 
lich offiziellen Quellen wird berichtet, daß Latimer 
die Vollmacht zur Eröffnung einer Hungerhlockade 
gegen die Aufftändiichen erhielt, fofern er dies für 
notwendig erachten ſollte. Die Maphthainduſtriellen 
haben dem Haager Schiedstribunal ein Proickt in 
Sachen des Konflikts mit der mexikaniſchen Regie- 
rung eingereicht. 


Mexiko, 11. Januar (AW). Letzten Mel- 
dungen zufolge, haben ſich in den Gebieten an der 
Grenze zwiſchen Mexiko und den Oereinigten Stoa - 
ten große Banden von Mufſtändiſchen einge funden. 
Die ganze Aktion iſt angeblich gegen den mexibani- 
ſchen Präſidenten Calles gerichtet. 


Der chineſiſche Bürgerkrieg. 
Erkennungszeichen für Deutſche. 


Wie aus Schanghai gemeldet wird, hat die 
Regierung mit Kückſicht auf den Meberfall und die 
Derwundung eines Deutſchen durch chinceſiſche 
Demonſtranten nunmehr an alle Deutſchen 
rbhennungsmarben verteilt, die fie als 
Bürger eines befreundeten Staates Bennzeichnen und 
vor Angr ffen ſchützen ſollen. 


die europäiſchen Frauen und Kinder nicht nur in 
Hanbau, ſondern auch in Kiukiang Kuling ſowie in 
den übrigen Städten am Jangtſe die europä ſchen 
Konzeſſione gebiete verloſſen und befinden ſich bereits 
auf dem Wege nach Schanghai. Man befürchtet, 
daß ſich tauſende Soldaten Kanfons verkleidet in 
Schanghai aufhalten und nur auf ein Signal zum 
Losſchlagen warten. f 


Amerika ſendet Marinetruppen nach China. 


London, 11. Januar (Ack). Meldungen 
aus Waſhington zufolge hat das Marine miniſterium 
beſchloſſen, eine Marineabfeilung von 500 Mann 
nach China zu entſenden. 


Eine furchtbare Metzelei. 


Eine ganze Stadt von über 1000 Einwohnern 
ausgeſchlachtet. 


Peking, 11. Januar (Pat). Aus Privatkreiſen 


baren Metzelei, die von Banditen unter den Einwoh⸗ 


nern der Stadt Wang⸗Schi⸗Pao verübt wurde. Die 


ſtand. Doch erhielten die Banditen alsbald Verſtär⸗ 
kung, umzingelten die Stadt 
und Geſchlechts, wurde von den Banditen hingemordet. 


andere wiederum wurden auf der Zlucht erſchoſſen. 
— ——— —— 


Tagesnenigkeiten. 


Innenminister Slawoj⸗Skladkowfki 
in Lodz. 


tung feines Sekretärs Zabieniewſti in Lodz ein, nach⸗ 
dem er vorher die Stadt Lenczyca ſowie die Gemeinde 
Tum viſitiert hat. 
führte. Gleich darauf erſchienen die Vertreter der 


die Polizeikaſernen beſichtigt wurden. 


für Perſonen voe, die Schmiergelder annehmen. 


Mach engliſchen Meldungen aus Hanbau haben 


und ſteckten ſie in 
Brand. Die ganze Einwohnerſchaft der Stadt in einer 
Anzahl von 1000 Menſchen, ohne Unterſchied des Alters 


Viele Einwohner wurden in ihren Häuſern verbrannt, 


Der Miniſter ſtieg im Kommando 
der Reſervepolizei ab, wo er einen Probealaim durch⸗ 


Stadt: und Polizeibehörden, in deren Begleitung ſodann 


aus Schantung kommt die Nachricht von einer furchte 7 


Einwohner leiſteten am Anfang den Banditen Wider⸗ 


Ganz unerwartet traf geſtern nachmittag der 7 
Innenminiſter General Slawoj Skladkowſti in Beglei⸗ 


Darauf fuhr Minifter Skladkowſki nach dem 


von der übrigen Welt Grand Hotel, wo in kurzer Zeit der Wojewode Jaszczolt, 


e 
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Senderbeiblatt zur Nr. 11 


Gibt es einen natürlichen 


Völkerhaß? 


Von Dr. h. c. Freiherr v. Schoenaich, Generalmajor a. D. 


(Aus „Die Menſchenrechte“, Organ der Deutſchen Liga 
6 für Menſcheneechte.) 


Wenn man die 60 Millionen Deutſche ein⸗ 
zeln um ihre Anſicht über die Polen befragen 
würde, ſo würde nach meiner Schätzung bei 80 
Prozent die Antwort unfreundlich klingen. In 
Polen liegen die Dinge nicht viel anders. Das 
könnte den Anſchein erwecken, daß es ſo etwas wie 
natürlichen Völkerhaß gäbe. 

Ich verneine das auf das beſtimmteſte und 

behaupte, daß ſolch ſcheinbarer Völkerhaß immer 
von irgendwelchen Drahtziehern künſtlich geſchaffen 
und geſchürt wird. 
Ich bin im ſtark polniſch durchſetzten Oſten 
aufgewachſen. Bis zum Jahre 1889 haben dort 
Deutſche und Polen einträchtig nebeneinander gelebt. 
Die ungeheuren Fehler der preußiſchen Polenpolitik, 
die den Umſchwung erzeugt haben, ſind ſo bekannt, 
daß ſie hier nicht weiter berührt zu werden 
brauchen. 

Wie die Drahtzieher der ſogenannten öffent⸗ 
lichen Meinung mit den Haßgefühlen der Völker 
Ball ſpielen, hat am deutlichſten die Kriegs⸗ und 
Nachkriegszeit gezeigt. Im Anfang des Krieges, 
in der „Gott⸗ſtrafe⸗England“ Periode, hieß es: 
Mit den ritterlichen Franzoſen würden wir uns 
ſchnell einigen, aber die verfluchten uſw. Sechs 
Jahre ſpäter, als der „Lordprotektor“, Lord 
D'Abernon, beide Augen wegen der ſchwarzen 
Reichswehr zudrückte, da waren plötzlich wieder die 
„ſadiſtiſchen“ Franzoſen die Wauwaus unſerer 
Nationaliſten. Alſo ſcheinbar iſt die Volksgunſt 
noch veränderlicher als die Kriegsgunſt. 

Ich bin der feſten Ueberzeugung, daß, wenn 
man in allen Ländern mit gemiſchtſprachigen Be⸗ 
völkerungen für drei Jahre ſämtliche politiſchen 
Hetz⸗ Zeitungen verbieten könnte, dann würden ſich 
die Menſchen ſelbſt in kürzeſter Zeit miteinander 
vertragen. 

Was aber ſoll geſchehen, wenn, wie im Falle 
Polen⸗Deutſchland die Haßſchürer mit Erfolg am 
Werk geweſen ſind? 

Da kann nur zähe, zielbewußte Aufklärungs⸗ 
arbeit derer helfen, die ſich den kühlen Kopf be⸗ 
wahrt haben. Dieſe Arbeit wird vor allem immer 
wieder darauf hinzuweiſen haben, daß wir heute 
ernten, was unſere preußiſchen Vorfahren vor 
150 Jahren geſät haben. Es gibt nur zwei 
Löſungen: Entweder der gegenſeitige Länderraub 
geht ſo weiter wie bisher, wobei die Konjunktur 
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Wenn Wünsche töten könnten! 


Zeltgendſſiſcher Roman von H. C. Mahler. 
(20. Fortſetzung.) 


Wenn idr Heinz dieſen Schmuck nicht am Hochzeits ⸗ 
tage auslieferte, dann follte es ſicher ſogleich nach der 
Heümkehr von der Hochzeitsreiſe geſchehen. Man konnte 
Nen gleich die Teſtamentsaugslegenheit mit zur Sprache 

ringen. g 
Daß Frau Johanna in Abweſenheit des jungen 
Paares nach Wiesbaden gehen würde, batte Beriy mit 
Erleichterung vernommen. Sonft dätte ihr dleſe ſicher 
idren Schutz aufgedrängt. Statt ihrer follte nun Tante 
Siefft als Schutz und Giſellſchaft für Berty nach Villa 
Martegg überſtedeln, ſolange das neuvermähite Paar auf 
Reifen war. 

Seit Berty wußte, daß Frau Jodanna Ralfs Mutter 
ſchon bei deren Lebzeiten aus dem Herzen ihres Gatten 
verdrängt datte, war jene ihr fat unheimlich geworden. 
Ste daite Überhaupt in den ſchillernden Nixenangen von 
Dindas Matter oft einen undelmlich stechenden Aus druck 
bemerkt. Es lief ihr dabei kalt Aber den Rüden. Und 


einmal mußte ſie bei ſich denken: Verbrecheraugen. 


Aber fie [Halt ſich dann ſelbſt aus und ſagte ſich, 


daß fie ſich von ihrer Anttpatdie nicht verleiten lalfen 


dürfe, ungerecht zu ſein, „Ich gebe zu weit in meiner 
Abneigung gegen dieſe beiden Frauen und fehe Dinge, die 
nicht vorhanden ſind.“ 


Bis vor dem Tage der Hochzeit wußte fie nicht, ob 


Ralf Hanfen beftimmt kommen würde. Sie atmete daher 


wie erlöſt auf, als er endlich am Tage vor der Hochzeit 
kam, um feinen Beſuch zu machen. Es traf ſich gut, daß 
Beriy gerade allein zu Haufe war. Als er eintrat, ſtand 
lie mit blaſſem erregtem Geſicht mitten im Zimmer und 
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mal dem einen, mal dem anderen günſtig iſt, oder 
ſie kommen beide zur Beſinnung und erkennen, daß 
die Welt für ſolche Raubmethoden zu klein ge⸗ 
worden iſt. 

Nicht gewaltſame oder diplomatiſch liſtige Ver⸗ 
ſchiebung der Grenze, ſondern freiwilliger Fall der 
Grenze, heißt die Löſung des deutſch⸗polniſchen 
Problems. 


Welche Staatsform ſoll Polen haben? 


Das Regierungsblatt „Glos Prawdy“ veranſtaltet 
eine Rundfrage auf obiges Thema. Intereſſant ſind 
die erſten zwei Antworten in dem Blatt. 

Abg. Mieczyslaw Niedzialtomjti (P. P. S.) 
antwortete: „Eine Republik mit einer parlamentariſchen 
Demokratie. Natürlich nicht für immer. Ueber die 
weitere Zukunft will ich nicht ſprechen. Vorläufig, in 
unſerer vorübergehenden Zeit, der Zeit zwiſchen 
den kapitaliſtiſchen Formen und denjenigen, die noch 
nicht genau umriſſen ſind, iſt nur dieſe Form die beſte, 
als die am meiſten elaſtiſche“. 

Ein katholiſcher Geiſtlicher, deſſen Namen das 
Blatt nicht nennt, bringt vernünftige Gedanken in die 
Umfrage. Am Anfange ſtellt er mit Bedauern feſt, 
daß ihm der Prieſterrock keine klare Sprache geſtattete, 
unterſtreicht aber, daß er ein Geiſtlicher ſei, der die 
Kanzel und den Beichtſtuhl nicht dazu benütze, um 
gegen die Regierung zu hetzen. „Anfänglich ſchwärmte 
ich“ — ſagt der Pfarrer, „für den Faſchismus. Als ich 
mich aber davon überzeugte, daß Muſſolini das blut⸗ 
befleckte Meſſer ſtändig zwiſchen den Zähnen hält und 
mordet, kam ich davon ab. 

Dann beobachtete ich unſere Politik nach den 
Maiereigniſſen. And ich kam zu der Ueberzeugung, 
daß die Regierung gründliche Reformen vornehmen 
müſſe. Das Eiſen müſſe geſchmiedet werden, ſo lange 
es heiß ſei. Ohne das zu berühren, was heute mit 
Staatsform bezeichnet wird, müſſe die Regierung die 
Gewiſſensfreiheit in der Geſetzgebung ſchaffen, damit 
ih die Menſchen nicht jo ſchrecklich zu belügen brauchen. 
Deswegen muß die Trennung der Kirche vom Staate 
vorgenommen werden, damit die Bürger die göttlichen 
Gebote nicht Läſtern, wenn ihnen das Leben in Schule 
und Eheleben die Einhaltung der Geſetze unmöglich 
macht. Die Schule muß weltlich ſein, ebenſo die Ehe 
— „zivil“ — das find meine Gebete zum Allmächtigen 
Gott, im Intereſſe der Religion und meines Vater⸗ 
landes.“ 

Dieſer Art Geiſtliche wird es in Polen wohl 
wenig geben. Wie überhaupt die Ehrlichkeit in der 
Welt dünn geſät iſt. 


Die Betrügereien im Hauptlager 
des Noten Kreuzes in Podgorze. 
Der Angeklagte Kacki vor Gericht. 

Großes Aufſehen erregten feinerzeit die Be- 
feügereien, die im Haupffaballager des Roten 
Kreuzes in Podgorze vom Leſter des Lagers, Joſef 
Kacki, verübt wurden. Kacki hatte Schecks der 

O. gefälſcht und auf Grund der gefälſchten 

checks aus der Tabakfabriß in Krakau große 
Mengen Tabak enthoben, welche er ſodann dem 


jah ihm leuchtenden Auges entgegen, als er auf ſie zueilte 
und fie anjad mit Blicken, in denen die Sehnſucht brannte. 
„Sehe ich Sie endlich wieder, Fräulein Wartegg.“ 

Mit feſtem Druck legte fie ihre Hand in die feine 
„Auch ich freue mich, Ste wiederzuſeden. Bis heute 
war ich in Sorge, Sie könnten der Hochzeitsfeier fern 
bleiben.“ 

„Un keinen Preis. Ich habe die Tage gezählt, bis 
ich Sie wiederſehen durfte. Wie geht es ihnen? Ihre 
Augen blicken noch immer fo ernſt und traurig.“ 

Sie forderte ihn durch eine Gefte zum Niederſetzen 
auf und nahm ihm gegenüber Platz. 

„Ein wenig beiler iſt es mit meiner Stimmung 
geworden. Sie haben mir eine liebe Tröfterin ver 
ſchrieden — Tante Steffi. Wir daben uns ſehr ange 
freundet. Das kam wohl daher, daß Sie mir Tante 
Steffi empfohlen haben.“ 

Er ſah fie ſtrahlend an. „Alfo mein Wort gilt 
Ihnen etwas ?“ i 

Sie nickte ernſt. „Viel — ſedbr viel.“ 

Er küßte idre Hand. „Danke.“ 

„Und wie iſt es Ihnen ergangen ?“ 

»„Gut — bis auf meine Sehnſucht — nach Däſſel⸗ 
dorf. Die Zeit erſchien mir diesmal endlos lang. Ich 
konnte mich aber auch nicht früher frei machen, es gibt 
im Früdlabr ſoviel zu tun für den Landwirt. Aber 
in meinen Mußeſtunden habe ich mich damit beſchäftigt, 
den Verwandtſchaftsgrad zwiſchen uns beiden deraus⸗ 
zurechnen.“ 

„Und mit welchem Reſultat ?“ 

„Daß ich Ihr Stief — Stiefonkel bin.” 

Sie lachte herzlich, und dies warme klare Lachen 
Hang iom wie eine köſtliche Melodie. Er atmete tief 
auf. Das übermütige Leuchten feiner Augen wich einem 
warmen, innigen Ausdruck. „Jetzt dabe ich Sie das erſte 
mal lachen hören — doffentlich iſt es mir in Zukunft 
öfter vergönnt. Erstens iſt es mir ein Beweis, daß 
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Hauptlager des Koten Kreuzes zuſtellte, deſſen 
Teiter er war. Das Tabatmonopol hat infolge der 
diebiſchen Manipulationen des Kacki Derlufte in 
Höhe von 38 700 Sloty erlitten. 

Sofort nach Aufdeckung der Mißbräuche wurde 
Kacki verhaftet, doch leugnete er jegliche Schuld. 
Er wurde jedoch überführt und gab ſchließlich zu, 
daß er durch Vermittlung feines Dienſtmädchens 
kleine Summen für das Tabakmonopol ein zahlte, 
wonach er die Empfangsbeftätioung fälſchte. Außer- 
dem ſtahl Kacki am 4. Mai 1925 aus dem Lager 
des Noten Keeuzes verschiedene Sachen im Geſamt⸗ 
berfe von 1070 Sloty. 

Dorgeſtern begann nun vor dem Bezirksgericht 


in Krakau die Derhandlung gegen Kacki, dem die 


Anklageakte Betrug jowie Diebſtahl vorwirft. Auf 
der Gerichtsverhandlung ſimuliert Kacki einen Geiſtes⸗ 
branken und gibt zu, daß er Schecke der P. K. G. 
gefälſcht habe, doch habe er die Gelder nicht für 
eigene Swecke ſondern zum Nutzen des Roten 
Kreuzes verwendet. 


Die Rache des Komitatſchis. 


Das Strafgericht in Stib hatte zwei bulgariſche 
Komitatſchis namens Stoſan Stojceb und Slabbo 
Jobanob zum Tode durch Erſchießen berurfeilf, weil 
fie im Jahre 1921 an dem Angriff einer Komitatſchi⸗ 
bande auf das Dorf Kedri Falkovo feilgenommen 
hatten. Als den beiden mitgeteilt wurde, daß ſie 
tags darauf hingerichtet werden follten, erbaten fie 
ſich als beſondere Dergünſtiguug die Eelaubnie, von 
berſchiedenen anderen Strafgefangenen Abfchied 
nehmen zu dürfen. Stoſceb biß beim „Abſchied“ 
einem Gefangenen ins Geſicht und riß ihm ein großes 
Stück Fleiſch aue der Wange. Er ſagte, er habe 
Rache nehmen wollen, weil dieſer Gefangene einmal 
gegen ihn ausgeſagt habe. Als die beiden aus dem 
Gefängnis zur Hinrichtung abgeholt wurden, ſtürzte 
ſich Stoſceb auf einen Gefangenenwächter und ver⸗ 
ſetzte ihm mit einem Meſſer, das er in ſeinem Stroh⸗ 


ſack verſteckt gehalten hatte, mehrere Stiche in den 


eib. Ebenſo verletzte er einen Gendarmen, der 
dem Wächter zu Hilfe kommen wollte, ſchwer. Erſt 
einem größeren Aufgebot von Gendarmen gelang 
es, die zum Tode verurteilten Komitatſchis zu über- 
wältigen und auf den Richtplotßz zu führen, wo dio 
Hinrichtung dann ohne Swiſchenfälle vollzogen wurde, 


5 Kunſt. 


Teatr Popularny. 
„Dom otwarty“, Komödie in 3 Akten von M. Balncki. 


Dieſe Komödie — ſchon ſeit einigen Jahren in 
Lodz nicht mehr geſpielt — gehört zu den beſten dieſes 
bekannten Schriftſtellers. 

Die Frau des Bankbeamten Wladyslaw Zelſti, 
will durch Zureden einer Freundin einen Ball arran⸗ 
gieren. Derſelbe gelingt jedoch nicht und tags darauf 
macht man ſich in der ganzen Stadt darüber luſtig. 
Am Schluß kommt man zur Einſicht, daß es im trauten 
Familienkreis doch am beſten iſt. 

Die Rollen der einzelnen Mitwirkenden waren 
befriedigend beſetzt. So gab Bronislawa Bronowſka 


Ste heiter gestimmt find, und zweitens — Ihr Lachen 
iſt Muſik.“ 

Sie errötete. „Wollen Sie mir Komplimente machen? 
Zwiſchen guten Freunden iſt das nicht am Platze.“ 

„Nein, nein, Komplimente find trivial. Was ich 
ſagte, kam mir aus dem Herzen. Aber nun nochmals 
zu meinem Berwandtſchaftsgrad zu Ihnen. Es it ganz 
zweifellos, daß ich Idr Stiefonkel werde durch die Ver⸗ 
deiratung meiner Stieſſchweſter mit Ihrem Vater. Und 
dieſen Verwandtſchaftegrad will ich ausnutzen — ganz 
gründlich“ 

Sie ſah ihn fragend an. 


„In welcher Weiſe wollen 
Sie das tun 


„Indem ich Sie beute abend bei der Vorfeier oder 8 


morgen bei der Hochzeits feier offiziell bitten werde, mit 


mir Schmollis zu trinken und unſere Verwandtſchaft damit 


zu beſiegeln. Ich beanſpruche dann mit edler Dreiſtigkeit 


Onkielrechte. Darf ich das tun?“ 


Sie ging lächelnd auf ſeinen munteren Ton ein. 
„Ich geſtalte es, obwohl ich Sie eniſchieden noch nicht alt 
und würdig genug für meinen Onkel finde.“ 

Er warf ſich in die Bruſt. „Ich zähle zweiund 
dreißig Jahre, drei Monate und fieben Tage.“ 1 

„Ein ehrwürdiges Alter.“ 

„Nan, für einen Stief — Stiefonkel reicht es aus. 
Aber nun Scherz beiſeite — daben Sie lich nun ein wenig 
mit dem Stand der Dinge ausgeſehnt ?“ 8 

Ste ſeufzte leiſe. „Offen geſtanden — nein. Es 
tut mir noch immer unſagbar weh, daß zwischen meinem 
Vater und mir alles ſo ganz anders geworden iſt. Aber 
ich dabe gelernt, mich in das Unabänderliche zu fügen. 
Tante Stefft dat mir viel dabei geholfen — und meine 
Arbeit. Ich war ſehr fleihig — mein Bild iſt bald fertig. 
Und da mein Vater es für gelungen dält, werde ih ſo 
kühn fein, es auszuſtellen — mit einem Bilde meines 
Vaters zuſammen, das er jetzt in Arbeit dat.“ 


„Iſt es unbeſcheiden, wenn ich Sie bitte, mir dass 


Bild zu zeigen?“ 


— rn al 6 — 
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| ernfte Sorge um ihn. 
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die Hausfrau mit Verſtändnis. Es hätte jedoch nichts 
geſchadet, wenn ſie etwas ſattelfeſter in ihrer Rolle 
geweſen wäre. Dem Fräulein L. Openöwna als 
Badfiih muß für ihr flottes Spiel Anerkennung gezollt 
werden. Ein luſtiger alter Junggeſelle war Adam 
Görecki. Stanistaw Debicz gefiel als Alfons 
Fikalſti nicht übel. Von den übrigen Mitwirkenden 
wären noch zu nennen: W. Matuszkiewicz, K. Ja⸗ 
tocki, 3. Skoraſinſki, Bollowſki, B. Ga⸗ 
tecti und Puchalſki. 

Die Dekoration war ganz hübſch. Ein paar Bil⸗ 
der an den Wänden hätten das Wohnzimmer, nament⸗ 
lich im erſten und dritten Akt, etwas wohnlicher geſtaltet. 

Zum Schluß ſei noch auf das Orcheſter hinge⸗ 
wieſen, das durch das Spielen der neueſten Schlager 
die Zwiſchenpauſen nicht zu lang werden läßt. K. 8 


Von der Ausſtellung im Sienkiewicz⸗Park. 
Der Verein für Landeskunde (Abteilung Lodz) 
und die Kommiſſion für Touriſtik ſtellt in der Kunſt⸗ 
halle obengenannten Parkes eine große Anzahl inter: 
eſſanter photographiſcher Aufnahmen aus, die den Zweck 
haben, das Publitum mit den natürlichen und architek⸗ 
toniſchen Sehens würdigkeiten Polens bekanntzumachen. 
Die Aufnahmen ſind ſehenswert. Wenn ſie auch nicht 
immer auf der gewünſchten künſtleriſchen Höhe ſtehen, 
beweiſen ſie doch vielen und ernſten Willen. Es iſt 
ſchade, daß die Ausſtellung nicht noch weitgehender, 
umfaſſender beſchickt wurde. Polen bietet viel, viel 
mehr des Intereſſanten. Immerhin iſt dieſer Schritt zu 
begrüßen und der Beſuch der Ausſtellung ſehr zu 
empfehlen. Sind doch unter den Ausſtellenden Namen 
wie Bulhak, Wyſinſti, Schiller und andere vertreten, 
die ja nicht unbekannt ſind. Eine Reihe von guten 
Aquarellen Sophie Stankiewicz's vervollſtändigen die 

Ausſtellung. M. 


Aus der Philharmonie. 

Das Konzert von Alexander Wertynſti. 
Heute ſingt im Saale der Philharmonie der bekannte 
Liederſänger Alexander Wertynſti, welcher diesmal für 
Lodz die neueſten Lieder aus ſeinem eigenen Repertoire 
vorbereitet hat. Am Klavier begleitet Tadeusz Pabi⸗ 
ſiewicz. Beginn des Konzertes um 8.30 Uhr abends. 

Irene Dubiſka und Claudio Arrau. Wie 
wir bereits mitgeteilt haben, kommen am Donnerstag, 
den 13. d. M., zwei berühmte Künſtler nach Lodz und 
zwar: Irene Dubiſka, welche uns zu gut bekannt iſt, als 
daß ihre Vorzüge aufgezählt werden müßten. Das Auf⸗ 
treten Claudio Arraus dagegen hat im Auslande die 


Aufmerkſamkeit der ganzen Muſikwelt auf ſich gelenkt 


und die Preſſe unterſtreicht die außergewöhnliche Be⸗ 
gabung dieſes ſeltenen Künſtlers. s 

Das 3. große Sinſonie⸗Konzert. Am 
Montag, den 17. d. M., findet in der Philharmonie 
das 3. große Sinfonie⸗Konzert ſtatt, welches der aus⸗ 
gezeichnete Kapellmeiſter Ignacy Neumark aus Wien 
Dieigieren wird. Als Soliſt wird der weltberühmte 
Pianiſt Alfred Hoehn auftreten, welcher bei uns durch 
ſeine vorhergehenden Konzerte bekannt iſt. 


Aus dem Reiche. 
Der Zweck heiligt die Mittel. 
Zu Beginn der Karnevalszeit graſſterte in War⸗ 
ſchau eine Bande, die verſchiedene Bälle und Feſte 
beſuchte, um den meiſten mit koſtbarem Schmuck ge⸗ 


„Ste ſollen es ſehen, obwohl ich noch einiges daran 
zu tun habe, Momentan kann ich Ste aber nicht in mein 
Aleller führen. Ich dabe, wie Sie wiſſen, meine Zimmer 
gewechſelt und habe auch mein Atelier nach unten verlegt. 
Das ilt erſt giſtern fertig geworden, und nun find die 
Leute gerade dabei, Ordnung zu ſchaffen. Ich hoffe. Sie 
beſuchen uns, wenn die Hochzeitsfeier vorüber iſt. Tante 
Steſft wohnt als Ehrendame bet mir, bis mein Vater 
von feiner Hochzeitsreiſe zurüdlommt, da Frau Hanſen 
glücklicherweiſe in dieſer Zeit nach Wiesbaden reiſt, um 
ihren Bronchtalkatarrh auszukurteren.“ 

„Das it ja famos! Nan freue ich mich doppelt, 
daß ich in Dalſeldorf bin, nud werde die Zeit meiner An 
wejendeit möglichſt aus dehnen.“ 

„Trotzdem der Landwirt im Frühjahr ſoviel zu tun 
dat, nackte fie. 

„Trotzdem! Erſtens babe ich auch dier Geſchäfte 
zu erledigen, da mein Onkel Neurode faſt nicht mehr 
verläßt, und zweitens iſt mein Onkel wieder geſund und 
kann nach dem Rechten sehen.“ 

„War er krank?“ 

„Leider — und zwar ſehr ernſt. Ich hatte wirklich 
Er iſt der Jüngſte nicht mehr — 
voriges Jagr war fein ſtebzigſter Geburtstag. Und dies⸗ 
mal hat er einen ernſten Mahnzeitel bekommen. Und 
ſolche Patienten find ungeduldig, ich konnte ihn kaum im 
Beit halten. Aber nun iſt er wieder ganz friſch und 
züftig. Doch der Arzt hat mir nicht verhehlt, daß der 
Anfall ſich wiederholen kann — und dann bedenklich wird. 
Er ſoll ſich indes fleißig im Freien tummeln, und des dalb 
mache ich mir keine Bedenken, ihn zu veranlaſſen, mich zu 
vertreten, ſolange ich dier bin.“ 5 

„Sie daben Ihren Onkel wohl fehr lieb?“ 

„Ja — er it mir in Wahrheit ein zweiter Vater 


geworden, ſeit ich mein Vaterhaus verlaſſen mußte. Und 


auberdem. iſt er mir immer ein Vorbild geweſen. 
Ich mag nicht daran denken, ihn einmal verlieren zu 
mülſſen.“ 


f 


Lodzer Dol lezel tung 
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ſchmückten Damen ihre Koſtbarkeiten zu rauben. Die 
Polizei war gegen dieſe Unbekannten machtlos. Immer 
neue Fälle veranlaßten die Polizei, größere Vorſichts⸗ 
maßregeln zu treffen. Erſt am Drei⸗Königstage gelang 
es der Polizei, der Bande auf die Spur zu kommen. 
Im Kaufmannſchaftsſaal wurde ein Tanzvergnügen 
veranſtaltet, zu dem fi die Bürgers frauen beſonders 
vorbereitet hatten. Die erdenklichſten Koſtbarkeiten 
wurden angelegt. Ganz beſonders fiel die Frau 
Doktor K. auf. Als ſich dieſe Frau einen Rauſch an⸗ 
getrunken hatte, näherte ſich ihr ein Unbekannter, der 
ſich als Ingenieur Wilczynſti vorſtellte. Er tanzte mit 
der K. Bald jedoch entſchuldigte er ſich, da er Herz 
klopfen bekommen habe. Der Unbekannte verſchwand 
gleich darauf. Nach einer gewiſſen Zeit bemerkte die 
K. das Fehlen ihres Armbandes. Sie meldete hiervon 
der Polizei, und es wurde feſtgeſtellt, daß zwei Perſo⸗ 
nen ſoeben mit einem Auto davongefahren ſeien. Man 
ſtellte ſogleich Nachforſchungen an, in welcher Richtung 
der Wagen abgefahren ſei. Endlich wurde in der 
Marymonter Villa 21 das erwähnte Auto gefunden. 
Man drang in das Haus ein. Hier wurden die zwei 
Geſuchten gefunden. Es waren dies ein gewiſſer Sta⸗ 
nislaw Bilkowſti, Techniker von Beruf, und Georg 
Oldawinſki, Ingenieur. 

Eine Hausſuchung förderte eine große Menge von 
Wertſachen an den Tag. Ebenfalls fand man Kontor⸗ 
bücher, in dem die Bilanz der bisher ausgeführten 
Diebſtähle verzeichnet wurden. Dieſe Bücher wurden 
mit einer Genauigkeit geführt, wie man ſie wohl ſelten 
antrifft. Die kleinſte Ausgabe bis zur größten Ein⸗ 
nahme waren hier verzeichnet. Es ſtellte ſich ebenfalls 
heraus, daß die Geſellſchaft die Diebſtähle ausführte, 
um armen Menſchen zu helfen. Sie wurden nach 
einer Klinik gebracht, wo man ihren Geiſteszuſtand 
unterſucht. 

Skierniewice. Tragiſcher Tod zweier 
Knaben. Vorgeſtern abend ſpielten auf dem Bahn⸗ 
damm der 11jährige Stanislaw Sledzinſki, der 10 jährige 
Michal Krakowiak und der Sjährige Stefan Adamiak. 
Plötzlich ſauſte um eine Biegung ein Schnellzug heran. 
Statt ſchnell den Bahndamm zu verlaſſen, liefen die 
Kinder in ihrer Todesangſt dem Zug entgegen. Nur 
der 10jährige Krakowiak konnte ſich auf das nächſte Gleis 
retten. Seine Kameraden dagegen wurden von der 
Lokomotive niedergeriſſen und überfahren. Sie waren 
auf der Stelle tot. 

Bialyſtok. Rätſelhafter Mord. Anſeren 
Leſern dürften noch die Einzelheiten der Verhaftung 
des Kraszewfki, der ſich zu dem Morde an dem 17jährigen 
Chauffeur des Taxameters Nr. 4061 Adolf Rofiecki 
bekannte, erinnern. Kraszewſki wies anfangs auf feinen 
Freund, Michal Natowicz, als auf den Täter hin. 
Schließlich geſtand er, daß, als er mit dem Auto des 
Rofiecti aus Bialyſtok nach feinem Heimatdorſe fuhr, 
er den Revolver aus der Taſche zog und damit derart 
unvotſichtig hantierte, daß ſich derſelbe entlud. Die 
Unterſuchung hat jedoch ergeben, daß das Auto Nr. 4061 
Bialyſtok mit einem Herrn und einer Dame verließ. 
Der verhaftete Kraszewſki behauptete hartnäckig, allein 
im Auto des Roſiecki geweſen zu ſein. Die weitere 
Unterſuchung konnte indes feſtſtellen, daß die Gefährtin 
des Ktaszewſki und ſomit Zeugin des Mordes die Ge⸗ 
liebte Kraszewſkis, die 19jährige Marianna Choruczucha, 
war. Ihre Ausſagen widerſprechen denjenigen des 
Kraszewſki und laſſen die Motive des Mordes in einem 
ganz anderen Lichte erſcheinen. Der Chauffeur Roſiecki 


„So will ich Ihnen wünſchen, daß er Ihnen noch 
recht lange erhalten bleibt. Ich freue mich ſehr, daß Sie 
einige Zeit in Däſſeldorf bleiben.“ 

„Mein Aufenthalt wird ſich immerhin nur auf Tage 
erſtrecken — und wenn Sie mich fehr glücklich machen 
wollen, gestatten Sie mir, Ste täglich zu ſeden. Ich 
muß dann wieder lange von dieſem Wiederſehen zehren. 
Und es dat mich diesmal mit ſtarken Banden hierher 
gezogen.“ 

Sie errötete und erhob ſich verwirrt. „Jetzt muß 
ich Sie aber fortſchicken.“ 

Er erſchrak. „Sind Sie mir böſe ?“ 

Sie ſchüttelte den Kopf. „Nein — o nein! Aber 
es gibt deute für mich noch allerlei zu erledigen. Einen 
‚anderen Beſuch als den Ihren härte ich nicht angenommen. 
Heute abend iſt ja die Vorfeier zur Hochzeit in unſerem 


e. 
„Bindet die Hochzeitsfeler ſelbſt auch dier im Haufe 


ſtatt ? 

„Nein — im Hotel. Da mein Vater ſchon am 
Nachmittag mit — mit Fräulein Rittberg abreiſt, wollte 
ich nicht allein den Pflichten der Gaſtlichkeit gegenüber 
ſtehen. Hier im Haufe finde ich dann Ruhe und Ordnung, 
wenn alles vorüber ist.“ 

„Alſo deute abend darf ich mich dann dier einfinden 
— und meine Onkelrechte geltend machen?“ 

„Bitte — Ihre Stief — Stiefonkelpflichten.“ 

„Ganz recht — unterſcheiden wir genau, Bitte empfehlen 
Sie mich Ihrem Herrn Vater.“ 

„Das will ich tun.“ f 

„Ich werde jetzt meiner Frau Stiefmutter und 
Fräulein Stieſſchweſter meinen Beſuch machen und na 
türlich auch meine Tante Steffi begrüßen.“ 

„Bitte ſagen Sie ihr, daß ich deute nachmittag ibre 
Sachen abholen laſſe, damit fie morgen nach der Hochzeits 
feier gleich mit mir bierherfahren kann.“ 

„Das will ich ausrichten. Alſo auf Wlederſehen — 
mein gnädiges Fräulein.“ 


ſoll das Auto auf der Chauſſee unweit von Staroſiele 
angehalten und die Weiterfahrt abgelehnt haben. Im 
Laufe des entſtandenen Streites zog K. den Revolver 
und ſtreckte den Chauffeur durch einen Schuß nieder. 
Die weitere Unterſuchung dürfte noch mehr Klarheit in 
dieſe dunkle Mordgeſchichte bringen. 

Krakau. Buchdruckerſtreik. Am 1. Januar 
brach in Kleinpolen ein Buchdruckerſtreik aus. Er dauert 
noch bis heute an, aber nicht in allen Druckereien. Die 
Buch druckereibeſitzer haben das bisherige Lohnabkommen 
an und ein neues vorgeſchlagen, welches eine 

ohnkürzung von 40 — 50 Prozent vorſieht. Die 
Zeitungsdruckereien mit Ausnahme des reaktionären 
„Glos Narodu“ ſowie einige Buchdruckereien haben 
das alte Abkommen wieder unterzeichnet. Der „Glos 
Narodu“ wird mit unqualifizierten Streikbrechern her⸗ 
geſtellt. Die übrigen Druckereien in einer Anzahl von 
ungefähr der Hälfte ſind geſchloſſen. 

Tarnow. Eine Filiale der Bank Polſti 
gepfändet. Die Tarnower Filiale der Bank Polſki 
hatte mit der alten Verwaltung der Krankenkaſſe ein 
Abkommen getroffen, wonach fie auf die Leiſturgen 
der Krankenkaſſe verzichtet. Die Krankenkaſſe erklärte 
ſich darauf mit der Annahme von 20 Prozent der Ge⸗ 
bühren einverſtanden. Die neue Verwaltung der 
Krankenkaſſe erkannte dieſe Regelung nicht an und ver⸗ 
klagte die Filiale auf Zahlung der vollen Gebühren. 
Der Prozeß wurde von der Krankenkaſſe gewonnen. Da 
jedoch die Bank mit der Zahlung zögerte, ſo fand dieſer 
Tage eine Pfändung ſtatt. Ein Beamter der Kranken⸗ 
kaſſe begab ſich mit einem Gerichts vollzieher nach der 
Bank Polti, wo fie ſich einen Geldſchrank öffnen ließen 
und dieſem die fällige Summe in der Höhe von 
11000 31. entnahmen. Dieſe originelle Pfändung rief 
eine Senſation in der Stadt hervor. 

Minſk⸗Maſowieck. Selbſtgericht einer 
Stiefmutter. Die Einwohner des Vorwerks 
Wewryca bei Minſk⸗Maſowieck waren oft Zeugen von 
unmenſchlichen Mißhandlungen, die die 56 jährige Anto⸗ 
nina Kotow an ihrem 2 jährigen Stiefſöhnchen verübte. 
Eines Tages wurde die Nachricht kund, daß der 2jäh⸗ 
rige Knabe plötzlich geſtorben ſei. Es ſtellte ſich nun 
heraus, daß die Kotow das Kind vergiſtet hat, um es 
von der Welt zu ſchaffen. Kotow wurde verhaftet und 
nach dem Gefängnis gebracht. Hier wurde ſie jedoch 
von Gewiſſensbiſſen geplagt. In einem unbewachten 
Augenblick verübte ſie Selbſtmord, indem ſie ſich an 
dem Fenſtergitter erhängte. 


Deutſche Sozlaliſtiſche Arbeitspartei Polens 


Delegiertenkonferenz der Sängerchöre der D. S. N. P. 
Sonntag, den 16. Januar l. J., pünktlich 9, Uhr vor⸗ 


mittags, findet im Parteilokal, Petrikauerſtr. 109, die Deleglerten⸗ 
konferenz der Sängerchöre ſtatt. Mit Rüdfiht auf die 19 855 
2 Uhr nachmittags ſtattfindende Feſtverſammlung anläßlich des 
Gründungstages der Partei bitten wir, ſämtliche Delegierte unbe» 
dingt pünttlich zu erſcheinen. 

Ortsvorſtand Lodz⸗Zentrum. heute, Mittwoch, den 12. Ja» 
nuar 1. J., um 7 Uhr abends, findet im parteilokal, Petrkfauerfir. 
Ar. 109, eine ordentliche Vorſtandoſitzung ſtatt. Um pünktliches 
Erſcheinen bittet der Vorſitzende. 

Ortsgruppe Lodz⸗Süd. Heute, Mittwoch, den 12. Januar 
l. J., um ½8 Uhr abends, findet die übliche Vorſtandsſitzung 
Hatt. Um das Erſcheinen ſämtlicher Vorſtandsmitglieder wird 
erſucht. Der Vorſitzende. 


Jugendbund 
der D. S. A. P. 


Lodz - Zentrum. Heute, Mittwoch, den 12. Januar l. J., 
7 Uhr abends, findet die ordentliche Mitgliederverſammlung 
ſtatt. Um zahlreiches Eeſcheinen bittet der Vorſtand. 


Disſe Anrede kam ſtockend über feine Lippen. 

Ste reichte ihm mit warmem Druck die Hand. „Auf 
Wlederſehen!“ 

Als er Hinausgegangen war, trat Berty an das 
Fenſter. Von den Stores verborgen ſah fie feiner ſchlan⸗ 
ken, elaſtiſch ausſchreitenden Gestalt nach. Und als ſie 
ſah, daß er an der Gartenpforte ſtehenblieb und noch 
einmal nach dem Haufe herüberblidte, drückte fie die Hände 
auf das klopfende Herz. 

* 


— —— — 


* 


* 

Es war eine auserleſene Geſellſchaft in den Feſt⸗ 
räumen der Villa Wartegg verfammelt, um die Vorfeler 
zur Hochzeit des Hausherrn zu begeben. 

Es waren einige vornehme Düſſeldorfer Familien 
geladen, dann einige berühmte Kollegen Heinz Warteggs 
mit ihren Damen, auch verſchledene Offiziere und der 
Bilddauer Profeſſor Walter Goebel, der Jugendfreund 
Heinz Warteggs, der im damals die Reiſe nach Nizza 
ermöglichte und ſo ſein Glück begründet hatte. 

Profeſſor Goebel ſtand als Künſtler weit über Heinz 
Wartegg, aber er war nicht der elegante Weltmann wie 
dieſer, ſondern batte ſich bis heute feine gradlinige Un» 
geniertheit erhalten. Trotzdem hatte ſich das Freundſchaftg⸗ 
verbälinis zwiſchen den beiden Männern in keiner Weiſe 
geändert, obwohl fie ſich in den letzten Jahren ſehr ſelten 
geſehen hatten. 

Als Profeſſor Goebel jetzt vor Berty ſtand, [ch er 
fie mit ſeinem zufoffenden Künſtlerblick sichtlich bewegt ar. 
„Herrgott, Beriychen, wie Sie Ihrer lieben Mutter ähnlich 


geworden find, Und nun auch der Goldglanz um das 


Köpfchen herum. Und im Herzen wird er ja auch ſitzen, 
der Heiligenſchein, wie bei der Frau Mutter. Jammer⸗ 


ſchad', daß ich jetzt nicht ein Maler bin — das Köpferl 


möchte ich in Farben malen, daß die Leut' Halleluja davor 
fingen möchten. Aber vielleicht hält mir das liebe Köpferl 
auch mal ftill zu einer Veſtalin in Marmor. Dazu eignet 
es ſich mit den feinen reinen Linien.“ 


(Fortſetzung folgt) 
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8 und begab ſich im Auto nach Warſchau. 


Nu. 11 


dant Nie dzielſki ſowie Regierungskommiſſar Izycki er⸗ 


ſchienen, die den Miniſter begrüßten. Nach kurzem 
Aufenthalt verließ Miniſter Skladkowſki ae 
p 


Wie man ſich täuſchen kann. 
Die Rolle der Vertreter der Stadt im Elektrizitäts werk. 


Vor einigen Tagen haben wir davon berichtet, 
daß das Lodzer Elektrizitätswerk je 7000 Zl. für jeden 
Vertreter der Stadt in der Verwaltung des Werkes 
als Entſchädigung für die Sitzungen beſtimmt habe. 
Wir ſtrichen in unſrer Notiz ganz beſonders den Vize⸗ 
ſtadtpräſidenten Wojewudzki und Waszkiewicz heraus, 
beide von der N. P. R., die die ihnen von der Direktion 
des Elektrizitäts werkes zugedachten 7000 Zl. großmütig 
ablehnten und forderten, die 14000 31. der Stadtkaſſe 
zuzuführen, damit ſie den arbeitsloſen Saiſonarbeitern 
zugute kommen. Aus dem Verlauf der letzten Sitzung 
der Reglementskommiſſion des Stadtrats iſt jedoch zu 
erſehen, daß den beiden Herren die noble Geſte ziemlich 
leicht gefallen iſt, da ſie bereits für die Sitzungen von 

„der Stadt ſelbſt entſchädigt werden. ; 

In der Sitzung wurde nämlich über einen von 
der P. P. S.⸗Fraktion des Stadtrats vor 13 Monaten 
eingebrachten Antrag debattiert, betreffend die Ent⸗ 
ſchädigung für die Vertreter der Stadt in der Verwal⸗ 


tung des Lodzer Elektrizitätswerks. In dieſer Ange⸗ 


verringert werden. 


legenheit fanden bisher zwei Sitzungen ſtatt. Seit Mai 
vorigen Jahres kam dieſe Frage jedoch nicht mehr zur 
Sprache. Die Aufwerfung dieſer Frage, ob die Vers 
treter der Stadt für die Teilnahme an den Sitzungen 
und Arbeiten des Elektrizitätswerks entſchädigt werden 
ſollen, hat dazu geführt, daß man die Stadtverwaltungen 
don WParſchau, Krakau, Lemberg, Bromberg, Kattowitz, 

etrikau, Radom und Poſen um deren Meinung be⸗ 

agte. Dieſe Stadtverwaltungen wieſen darauf hin, 

aß die Annahme von Bezahlungen für derartige Ar⸗ 
beiten unzuläſſig ſei. Auch das Miniſterium für Handel 
und Jaduſtrie ſprach ſich gegen eine Bezahlung für 
dieſe Arbeiten aus. Nur die Rechts kommiſſion des 
die lr Magiſtrats ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß 
die Annahme von Entſchädigungen, die ih auf 120000 ZI. 
jährlich belaufen, zuläſſig ſei. In der Diskuſſion ergriff 
Stv. Rapalſki das Wort und ſtellte zunächſt die Frage, 
ob die Meinung der Rechtskommiſſion als Meinung des 
Magiſtrats oder aber als Ptivatmeinung des Leiters 
der Rechts abteilung des Magiſtrats zu betrachten fei. 

izeſtadtpräſident Wojewudzki antwortete, daß dies als 

rivatmeinung zu betrachten ſei. Im Laufe der über⸗ 
aus lebhaften Ausſprache wurde eine Reihe von An⸗ 
trägen eingebracht. Stv. Rapalſki forderte, daß die 
Entſchädigung jedes Jahr durch den Stadtrat feſtgeſetzt 
werden ſoll, ſowie daß die Vertreter des Magiſtrats im 
Elektrizitätswerk darauf achten ſollen, damit die Ein⸗ 
nahmen der Stadt durch das Elektrizitäts werk nicht 
Außerdem forderte Sty. Rapalſki, 
daß dieſe Entſchädigung erſt vom Januar 1926 an ver⸗ 
pflichten ſoll, da die Annahme dieſer Entſchädigungen 
durch die Vertreter der Stadt von einer gewiſſen Un⸗ 


loyalität gegenüber dem Stadtrat zeugt. Andererſeits 


müßten wiederum die ſtrittigen Gelder eingezogen 


werden, da der Antrag ſchon vor 13 Monaten einge: 
bracht worden ſei. Ein Antrag Dr. Schweigs forderte, 


daß dieſer Beſchluß erſt vom 1. Juli 1926 an verpflichten 
ſolle. In der Abſtimmung wurde der Antrag des Stv. 
Rapalſti abgelehnt. Angenommen wurde der Antrag 
des Stv. Dr. Schweig ſowie der Antrag auf Nicht: 
annahme von Entſchädigungen durch die Stadtvertreter. 
Stv. Rapalſki legte ein votum separatum ein und gab 
bekannt, daß er feinen Antrag auf dem Plenum des 
Stadtrats begründen werde. Das Referat für das 
Plenum des Stadtrats wurde dem Stv. Stypulkowſki 
übertragen. (E) 
Zu erwähnen iſt, daß die Stadt Lodz im Elektri⸗ 
Mäts werk durch 14 Perſonen, Stadtpräſidenten und 
tadtverordnete, vertreten wird. Dieſe 14 Vertreter 
erhalten 120000 Z1., was pro Vertreter gegen 8500 ZI. 
ausmacht. Na und wenn man ſchon 8500 ZI. erhält, 
ſo kann man ſchließlich auf weitere 7000 Zl. verzichten. 
Viel geſchäftstüchtiger“ haben ſich jedoch die erwieſen, 
die Heine Gratifikationen einheimſen wollen. Und nun 
übten gerade die Linksparteien mit einem Antrage 
Aunmen, der die Chjena⸗N. P. R.⸗Idylle als eine 
Hin beufungsgeſellſchaft auf Koſten der Allgemeinheit 
inzuſtellen verſucht. 


Verlängerung der Unterſtützungsaktion für 


2 


Die phnſiſchen und geiſtigen Arbeitsloſen. Die 


Verwaltung des Lodzer Beziiksarbeitsloſenfonds erhielt 
Die Nachricht, daß die Unterſtützungsaktion für die phy⸗ 
ſiſchen Arbeitsloſen auf den Monat Januar verlängert 
wurde. Desgleichen wurde die Unterſtützungsaktion für 


Die geiſtigen Arbeiter, die ihres Unterſtützungsrechts am 
31. Dezember 1926 vereen gingen, um weitere 17 


Wochen verlängert. (E 
Gegen den Wuche der „gefärbten“ Schwei⸗ 
Tr. Heute begibt ſich ein. Delegation der elektriſchen 
komabnehmer nach Warſchau, um beim Arbeitsmini⸗ 
m gegen die ſtändigen Preiserhöhungen für elektri⸗ 
5 Strom zu proteſtieren. Die Abordnung, der die 
ren Brykalſti, Ing. Majer und Goldſtein angehören, 
ird dem Miniſter eine ausführliche Denkſchrift in dieſer 
age unterbreiten. Gleichzeitig wird heute früß ine 


9 eite Delegation beim Wojewoden Jaszczolt vor⸗ 
beleben, die um die Intervention der Adminiſtrations⸗ 
hörden in dieſer % bichtigen Frage etſuchen wird. (E) 
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Die Ausſiedelung [ol erft nach Nichtbe⸗ 
zahlung Dreier Mietsraten erfolgen. In der 
nächſten Zeit wird ſich eine beſondere Delegation der 
Lodzer Mieterverbände nach Warſchau begeben, um 
beim Juſtizminiſterium Schritte in Sachen der noch nicht 
geregelten Forderungen der breiten Maſſen zu unter⸗ 
nehmen. Als Hauptforderung wird die Frage der nicht⸗ 
gezahlten Miete als private Schuld verpflichtung auf⸗ 
geſtellt werden. Von großer Bedeutung iſt ferner die 
Forderung, das Mieterſchutzgeſetz in dem Sinne ab» 
zuändern, daß die Exmittierung erſt auf Grund von drei 
der Reihe nach nicht gezahlten Mietsraten vorgenommen 
werden kann. Die Vertreter der Verſtändigungskom⸗ 
miſſion der Mieterverbände der Republik Polens haben 
ebenfalls eine energiſche Aktion in dieſer Frage unter⸗ 
nommen. (E) 

Der Koniflkt um die Straftabellen beigelegt. 
Wie bereits berichtet, entſtand in der Fabrik von Jaro⸗ 
einjti in der Targowaſtraße ein Konflikt und dann ein 
Streik, weil die Firma Straftabellen für verſchiedene 
Verſchuldungen der Arbeiter aushängen ließ. In dieſer 
Frage verhandelte im Namen des Verbandes Sekretär 
Danielewicz mit der Firma, wobei außer der Tabellen⸗ 
angelegenheit auch die Frage der Lohnnormierung 
beſprochen wurde. Als die Arbeiter ſich überzeugt hat⸗ 
ten, daß das Aushängen der Straftabellen eine geſetz⸗ 
liche Grundlage hat, ließen ſie es dabei bewenden. 
Was die Löhne betrifft, ſo verpflichtete ſich die Firma, 
dieſe innerhalb zweier Wochen zu normieren. (b) 

Findelkinder erhalten den Namen vom 
Regierungskommiſſar. Laut einer Verordnung ſind 
die Perſonen, welche Findelkinder finden und ſolche in 
Obhut nehmen, verpflichtet, davon dem Regierungskom⸗ 
miſſar innerhalbe ines Monats Mitteilung zu machen. Kin⸗ 
der, bei welchen das Religionsbekenntnis des Vaters oder 
der Mutter nicht feſtzuſtellen iſt, werden als Katholiken 
getauft. Das Kommiſſariat überweiſt die Kinder dem 
Fin delhauſe, der Magiſttrat benachrichtigt davon das 
Regierungskommiſſariat, das dem Kinde den Taufnamen 
gibt und den Taufakt dem Innenminiſterium zuſendet, 
welch letzteres dem Kinde den Familiennamen gibt. 
Nach Erledigung dieſer Formalitäten wird die Geburts⸗ 
akte ausgefertigt, den das Findelhaus aufbewahrt. (b) 

Man ſoll ſich über nichts mehr wundern. 
Monopoldirektor Wronka, der vom Lodzer Bezirks⸗ 
gericht zu 6 Jahren Zuchthaus verurteilt und vom 
Warſchauer Appellationsgericht freigeſprochen wurde, 
kann gerade nicht behaupten, daß er Pech hat. Wohl 
hat ihm die Hetze der N. P. R. ſowie die fünfmonatige 
Unterſuchungshaft manche Sorge und Kummer bereitet, 
doch hat ſich zum Schluß alles zum Guten gewendet. 
Und wer zuletzt lacht, lacht am beſten. Wronka kann 
jetzt wirklich gut lachen. Nach ſeiner Freiſprechung hat 
er nun Anſpruch auf die Auszahlung ſeines vollen Ge⸗ 
halts, da er nicht entlaſſen, ſondern nur von ſeinem 
Amte ſuspendiert wurde. Während der Unterſuchungs⸗ 
haft erhielt Wronka die Hälfte ſeines Gehalts. Sollte 
der Freiſpruch des Appellationsgerichts rechtskräftig 
werden, ſo müßte ihm für die 5 Monate das reduzierte 
Gehalt nachgezahlt werden. Wtonka bekäme alſo einen 
anſtändigen Batzen Geld als Beruhigungspille für die 
in der Unterſuchungshaft ausgeſtandenen Leiden. — Ein 
ähnlicher Fall wird aus Lemberg gemeldet. Der Di⸗ 
rektor der dortigen Filiale der Wirtſchaftsbank, Rözycki, 
wurde ſeinerzeit entlaſſen, weil während ſeiner Amts⸗ 
tätigkeit große Mißbräuche vorgekommen ſind. Der 
Hert Direktor gab ſich jedoch mit der Entlaſſung nicht 
zuftieden. Er bemühte ſich durch einflußreiche Freunde 
um die Sicherſtellung der Emeritur. Wie es ſich jetzt 
herausſtellt, hat ihm die Direktion das Recht auf Eme⸗ 
ritur zugeſichert. Der pflichtvergeſſene Direktor bekommt 
nun 1450 Zloty monatlich als Emeritur. Ja, da 
ſtaunſt du, verehrter Lejer! 


* Erleichterungen bei der Zahlung der 
Umſatzſteuer. Vorgeſtern ſprach beim Finanzminiſter 
Czechowicz eine Delegation des Zentralverbandes der 
Kaufleute vor, die Erleichterungen bei der Zahlung der 
Umſatzſteuer forderte. Der Finanzminiſter versprach ſich 
dafür einzuſetzen, die 4. Rate der Umſatzſteuer, die 
am 15. Januar zahlbar iſt, in weitere zwei Raten zu 
zahlbar. Dieſe ſind am 15. Januar und am 15. Februar 
830 ax. 

Wechſelproteſtierung. Laut dem vom 1. Januar 
J. J. verpflichtenden neuen Stempelgeſetz unterliegen die 
Proteſte von Wechſeln, Schecks uſw., die vom Gericht 
angefertigt werden, den Gerichtsgebühren, die von der 
Poſt angefertigten — den Poſtgebühren, die von einem 
Notar angefertigten von 200-500 Zloty einer Gebühr 
von 50 Groſchen, von 500 - 1000 3. — 1 Zl., von 
1000 - 2000 31. — 2 31. über 2000 Zl. — 3 Zl. (b) 

Höhere Kredite zur Unterſtützung des Bau⸗ 
weſens. Am Montag fand eine Sitzung des Bau⸗ 
ko zites ſtatt, in der die Trage der Krediterhöhung für 
im Bau befindliche Häuſer beſprochen wurde. Bis da⸗ 
hin erteilt die Regierung für jeden aufgebauten Feſt⸗ 
meter 30 Zloty, was den wirklichen Marktpreiſen bei 
weitem nicht entſpricht. Es wurde eine Delegation, be⸗ 
ſtehend aus den Herren Ing. Sunderland, Stadtv Wasz⸗ 
kiewicz und Ing. Praszkier, P. Fiſcher und Ing. Fol⸗ 
kierſki, beſtimmt, die energiſche Schritte zwecks Erlangung 
höherer Kredite unternehmen ſoll. (E 

Die geſtrigen Marktpreiſe. Geſtern geſtalte⸗ 
ten ſich die Marktpreiſe wie folgt: Butter 5,50 —8 00, 
Eie 3.00 — 4.20, 50 9. 2.00 — 2,40, Milch 0,45—0,55, 
K offeln 13,00 15,00, Möhren und Rüben 0,15 bis 
Hühner „00 — 7,00, Enten 5,50 7,00, Gänſe 
9. 14,00 Zlotn. (b) 1 0 


Der Ausbau der Straßenbahnlinien. Im 
Zuſammenhang mit den Inveſtierungen, die die Straßen⸗ 
bahngeſellſchaft im Frühjahr vornehmen will, wie Eis 
weiterung des Tramnetzes, Reform beim Ein⸗ und Aus⸗ 
ſteigen ſowie Vergrößerung des Schutzes der Fahrgäſte, 
haben die kaufmänniſchen Organiſationen von Lodz be⸗ 
ſchloſſen, der Direktion eine Reihe von Forderungen 
wirtſchaftlicher Natur zu unterbreiten. Es geht nämlich 
darum, daß Stadtteile, die für die Handelswelt von 
großer Bedeutung find, keine Straßenbahn verbindung 
beſitzen. So hat z. B. die Konſtantiner von der Ze⸗ 
romſtiego bis zur Kaliſcher Bahn keine Verbindung. 
Auf dieſem Abſchnitt der Konſtantiner befinden ſich ver⸗ 
ſchiedene Handelsobjekte, die ſpezielle Nebengeleiſe der 
Eiſenbahn beſitzen und die die Stadt mit Zucker, Mehl, 
Reis, Naphtha, Benzin, Del, Holz, Kohle und anderen 
Artikeln des erſten Bedarfs verſorgen. In ihren Vor⸗ 
lagen werden die Vertreter der Kaufmannſchaft auf die 
Notwendigkeit dieſer Verkehrserweiterung hinweiſen, da 
auf Grund des Artikels 4 des Vertrages vom Jahre 
1910 zwiſchen dem Lodzer Magiſtrat und der Zufuhr bahn⸗ 
geſellſchaft der Stadt Lodz bezw. der Lodzer Straßen⸗ 
bahngeſellſchaft das Recht zuſteht, die ganze Linie der 
Zufuhrbahn in der Konſtantiner Straße, die ſich im 
Stadtgebiet befindet, aufzukaufen. Auch würden ſich die 
Inveſtitionskoſten nicht allzu hoch ſtellen, da es ſich nur 
um die Erbauung einer kurzen Linie vom Güterbahn⸗ 
hof bis zur Konſtantiner Straße handeln würde. (E) 

Teatr Popularny. Heute und die nächſten 
Tage „Dom otwarty“. Am Sonnabend Premiere der 
Komödie Goraca krew“. 

** Wie man in Frankreich über Polen 
unterrichtet iſt. Die Warſchauer Zeitung „ABC“ 
ſchreibt: Die Nachrichten über Polen in den auslän⸗ 
diſchen Enzyklopädien ſind gewöhnlich ſehr ungenau 
oder geradezu falſch und häufig tendenziös feindlich für 
Polen. Dies gilt nicht nur für in Polen feindlich ge⸗ 
ſinnten Staaten herausgegebene Enzyklopädien, ſondern 
ſogar für die mit Polen befreundeten Staaten, wie 
z. B. Frankreich (Lexikon von Larouſſe). Es iſt direkt 
unzuläſſig, daß in 1926 herausgegebenen ausländiichen 
Enzyklopädien beiſpielsweiſe Grodno als ruſſiſche Gou⸗ 
vernementsſtadt figuriert, Bialyſtock als ruſſiſches In⸗ 
duſtriezentrum, Wilna als Hauptitadt Litauens uſw. 

Im Zuſammenhang damit ſchlägt das Blatt vor, 
daß von zuſtändiger polniſcher Seite eine ſpezielle Kom⸗ 
miſſion eingeſetzt werden ſolle, die alle wichtigeren 
Lexiken zu prüfen, die falſchen Informationen über 
Polen feſtzuſtellen, und die entſprechenden Be⸗ 
richtigungen den Redaktionen dieſer Lexiken zuzu⸗ 
ſchicken hätte. 

Diebſtahl in der Lodzer Staroſtei. Vor⸗ 
geſtern früh wurde in der Staroſtei in der Petrikauer 
Straße 100 ein Einbruchs diebſtahl verübt. Den Dieben 
fielen jedoch nur 100 Zloty und Stoff zu einem Anzug 
in die Hände. Außerdem wurden noch verſchiedene 
minderwertige Papiere geſtohlen, um einen Diebſtahl 
von Staatspapieren vorzutäuſchen. Die polizeiliche 
Unterſuchung ſtellte feſt, daß die Einbrecher mit den 
Räumlichkeiten der Staroſtei gut vertraut waren. 

Das eigene Kind ermordet. Geſtern um 10 
Uhr vormittags begab ſich das 20 Jahre alte Dienſt⸗ 
mädchen Joſefa Perlaszka, das ſich in geſegneten Um⸗ 
ſtänden befand, in den Torweg des Hauſes in der 
Przejazd 23, wo ſie einem Kinde das Leben ſchenkte. 
Um ſich des Neugeborenen zu entledigen, warf ſie es 
in die Senkgrube des Hauſes und wollte ſich entfernen. 
Hauseinwohner hatten jedoch den Vorgang bemerkt 
und das 8. Polizeikommiſſariat benachrichtigt, ſo daß 
die Mutter des Kindes, das in der Senkgrube bereits 
erſtickt war, feſtgenommen werden konnte. Sie wurde 
vorläufig nach der Wöchnerinnenklinik in der Natuto⸗ 
wicza 52 gebracht. (a) 

Plötzlicher Tod. In der ſtädtiſchen Badeanſtalt 
in der Sztolna 11 ſtarb plötzlich ein etwa 70 Jahre 
alter Mann, deſſen Name bisher noch nicht feſtgeſtellt 
werden konnte. Die Leiche wurde bis zum Eintreffen 
der Gerichtsbehörden an Ort und Stelle beloſſen. (a) 

Selbſtmordverſuch. Die in der Rzgowſka 89 
wohnhafte Anna Zborowſka verſuchte ſich das Leben du 
nehmen, indem fie ein größeres Quantum Jodtinktur 
trank. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft wandte Gegen⸗ 
mittel an, ſo daß der Selbſtmörderin keine Gefahr 
droht. (a) f 

Ein ſchweres Sittlichkeitsverbrechen wurde 
im September v. J. an der erſt 5 Jahre alten Helene 
Berner, wohnhaft Bankowa 5 in Chojny, verübt. Der 
im ſelben Hauſe wohnhafte 30 Jahre alte verheiratete 
Kriegsinvalide Ludwig Zurek, der das linke Fein im 
Kriege verloren hat, lockte das Kind durch Süßigkeiten 
in ſeine Wohnung und verging ſich an ihm. Das 


Lodzer Bezirksgericht unter dem Vorſitz des Bezirks⸗ 
richters Zaborowſki, vor dem ſich Zurek geſtern zu ver⸗ 
antworten hatte, verurteilte ihn in einer Verhandlung 


hinter verſchloſſenen Türen zu 2 Jahren Gefängnis. (a) 

Koksgasvergiſtung. Durch Ueberheizung eines 
Koksofens zogen ſich in der Fabrik von Gebr. Hoff⸗ 
mann, Kilinſkiego 170, die Arbeiter Rudolf Reimann, 
28 Jahre alt, und Otto Störzel, 25 Jahre alt, eine 
Koksgas vergiftung zu. Es wurde die Unfallrettungs⸗ 
bereitſchaft alarmiert, deren Arzt den beiden die erſte 
Hilfe erwies und ſie wieder ins Leben zurückrief. (a) 

R. Verbrüht. Der 2jährige Ignac Fidelus 
wohnhaft Abramowſkiego 5, wurde von ſeinen Eltern 
ohne Obhut in der Wohnung zurückgelaſſen. Er klet⸗ 
terte auf den Ofen, fiel jedoch herunter und riß einen 
Topf mit kochendem Waſſer mit ſich. Er verbrühte ſich 


4 


am ganzen Körper. 


Der Zuſtand iſt bedenklich. Den 
Eltern wurde 


wegen Fahrläſſigkeit ein Protokoll 
gemacht. 


* Unfall. An der Ecke der Kilinſki⸗ und 
Gluwnaſtraße fährt die Straßenbahn ganz dicht am 


Bütgerſteig vorüber, auf dem an dieſer Stelle eine 


Telephonſäule ſteht. Geſtern ereignete ſich an dieſer 
Stelle ein Unglück, dem ein gewiſſer Joſef Marciniak 
zum Opfer fiel. Der Burſche, der auf dem Trittbrett 
eines dichtbeſetzten Straßenbahnwagens ſtand, ſchlug 
mit dem Kopf derartig heftig an die Telephonſäule, daß 
er vom Wagen ſtürzte. Der ohnmächtige junge Mann 
trug ſchwere Verletzungen am Kopf und Bruſt davon. 
Nach Erteilung eines Notverbandes wurde der Ver⸗ 
unglückte zu feinen Eltern, Rzgowſka 74, gebracht. 

Bestechung eines Beamten. Bei dem Beſitzer 
einer Krawattenſabrik, Boris Feiner, war ein Beamter 
des Arbeitsloſenfonds namens Richard Nowalomjli er 
ſchienen, um ſeſtzuſtellen, ob die dort beſchäftigten 10 
Arbeiterinnen auch regiſtriert ſeien. Es ſtellte ſich 
heraus, daß dies nicht der Fall war, woraufhin der 
Beamte ein Protokoll aufnehmen wollte. Da bot ihm 
der Fabritbeſitzer eine Krawatte an, die dem Beamten 
beſonders gefallen hatte. Der Beamte nahm ſie auch 
an, erſtattete aber Anzeige wegen Beſtechung. Boris 
Feiner hatte ſich nun geſtern vor dem Lodzer Bezirks⸗ 
gericht zu verantworten, das ihn zu 20 Zl. Geldſtrafe 
verurteilte. (a) ä 


Dereine + Deranſtaltungen. 


Vortrag im Chr. Commis verein. Donnerstag, den 
13 Januar, dält im Saale des Cor. Commis vereins in 
der Aleſe Kos ciuszit 21 Parterre, Herr Gymnaliallebrer 
Paul Kretſchmer einen Vortrag. betitelt: „Der Kreislauf 
des Stidftolfe“, welcher um 9 Uhr abends beginnt. Die 
geſchätzten Mitglieder mit ihren Ungebörigen ſowie Freunde 
und Gönner des Vereins find zu dieſem Vortragsabend 
herzlichſt eingeladen. 


Kurze Macheichten. 


Telephon verbindung Moskau— Berlin. Die 
Sſowjetregietung erhielt das Einverſtändnis der deut⸗ 
ſchen Behörden auf Einrichtung einer ſtändigen Telephon⸗ 
verbindung Moskau — Berlin. Auch ſoll dieſe Linie 
dann bis Paris verlängert werden. 

Erdbeben in Kleinaſien. Im Kreiſe Adaſalar 
in Kleinaſien wurde ein ſtarkes Erdbeben verſpürt. Die 
Einwohner verließen ihre Behauſung und flüchteten auf 
die Felder. 

84 Todesopfer eines Kino⸗Brandes. In 
einem großen Kino der kanadiſchen Hauptſtadt Montreal, 
im Laurierpalaſt, brach unmittelbar nach Beginn der 
Nachmittags vorſtellung Feuer in der Vorführungskammer 
aus. Das Feuer wäre weiter nicht gefährlich geweſen. 


8 0 580% Doidogstin.g 


Aber ein Knabe bemerkte den Rauch und verfiel in 
hyſteriſche Schreikrämpfe. Das verurſachte eine Panik 


Warſchauer Börje. 


N 11 


unter den anweſenden 1200 Zuſchauern, und es ereig⸗ Dollar 8.98 

neten ſich unbeſchreibliche Schreckensſzenen. Die ganze 10 Januar 11. Januas 
Maſſe der Zuſchauer ſtürzte ſich in ſinnloſem Entſetzen Belgien 125 52 125.52 
auf die vier Notausgänge. Durch drei Türen gelangten Holland 361.00 361 00 
die Menſchen glatt ins Freie. An der vierten Tür, zu London 43.77 43.77 
der ſich vor allem viele Kinder drängten, kam es durch Neuyork 9.00 9.00 
den Sturz einiger Flüchtlinge zu einer Stockung, und Paris 35 73 35.80 
im Augenblick war die Kataſtrophe da. Ehe von außen Prag 26.72 26.72 
die Tür eingeſchlagen werden konnte, lagen bereits Zürich 174 05 173.95 
84 Leichen auf dem Boden, ein paar Männer und Italien 39.35 38 58 
Frauen darunter, und mehr als 70 Kinder — alle Wien 127.18 127.05 


grauenhaft zu Tode getrampelt. 


Dampferkataſtrophe auf der Weichſel. Wäh⸗ 
rend auf der Weichſel bereits Eisgang heriſchte, ver⸗ 
ſuchte der Paſſagierdampfer „Frederit“, mit 150 Paſſa⸗ 
gieren an Bord, eine Fahrt nach Plock. Dabei wurde 
das Steuerruder von Eisſchollen beſchädigt und der 
Dampfer leck. Unter den Reiſenden entſtand eine Pa⸗ 
nik, doch eilten auf die Notſignale die Uferbewohner 
zu Hilfe und retteten alle Paſſagiere. Der Kapitän 
wollte ſich, da das Schiff ſelbſt nicht zu retten war, 
das Leben nehmen, wurde aber daran gehindert. 


2 Perſonen bei einem Hausbrand umge⸗ 
kommen. In Toulouſe brach aus bisher unbekannten 
Urſache in einem Wohnhauſe ein Brand aus, dem 
zwei Menſchen zum Opfer ſielen. Ein blinder Mann, 
der ſich im brennenden Hauſe befand, wollte ſich durch 
einen Sprung aus dem Fenſter des zweiten Stockwerks 
retten, erlitt aber auf der Stelle den Tod. Der andere 
Leichnam war vollſtändig verkohlt. 


Kolonialausſtellung. In Berlin⸗Wilmers dorf 
wird eine Kolonialausſtellung ſtatifiden, die die größte 
ſein wird, die man bisher geſehen hat. Die Ausſtellung 
wird mit einer kolonialen Völkerſchau verbunden ſein. 


640 Kilometer ohne Aufenthalt. In Eng: 
land iſt beabſichtigt, zwiſchen London und Glasgow 
einen Expreßzug laufen zu laſſen, der die Strecke von 
640 Kilometern ohne einen einzigen Aufenthalt durch⸗ 
fahten ſoll. 

Drei Kinder beim Eislaufen ertrunken. 
In Kaisheim brachen beim Schlitiſchuglaufen zwei Mäochen 
ein. Ein zwölflähriger Knabe, der zu Hilfe eilen wollte, 
brach ebenfalls ein. Alle drei Kinder find ertrunken. 

Ein Schlagſahnen⸗Teſtament. Ein Neuyorker 
Konditor und Kinderfreund hat in ſeinem Teſtament 
einen Betrag ausgeworfen, mit dem jedes Jahr an 
ſeinem Geburtstage 900 Kinder mit Schlagſahne be⸗ 
wirtet werden. Die einzige Bedingung iſt, daß das 
älteſte Kind eine luſtige Rede auf den Stifter halten ſoll. 


Wirb neue Pofor für dein Blatt 


London 43.50 
Zurich 57.50 
Berlin 
Auszahlung auf Warſchau 46.505— 46.745 
Kattowitz 46.48—46.72 # 
Boten 46.48—46,72 532 
Danzig 57.13—57.27 
Auszahlung auf Warſchan 57 13—57.27 
Wien, Schecks 78.545—79.545 
Banknoten 78.50-79.50 
Prag 374.50 


Verleger und verentwortiſcher Scheiſtleltae: Stv. E. Aut, 
Druck: J. Baranswſki, Zodz. petrikanerſtrabe 109 


Auslandsnotierungen des Zloty. 


Am 11. Januar wurden für 100 Zloty gezahlt 


Der Dollarkurs in Lodz und Warſchan. 


Auf der ſchwarzen Börſe in Lodz: 
in Warſchau: 8.99. Der Goldrubel 4.74. 


9.00 —9 01, 


— 


Telephon 39:44. 


Morgen, Donnerstag, den 13. Januar, 8 15 Uhr abends? 
Premiere! 


„Wiener Blut“ 


Operette von Johann Strauß. 


Billettvorverkauf an der Kaſſe des Theaters von 
10 bis 2 Uhr mittags und von 5 bis 9 Uhr abends. 


Andreher, Reiger, Scherer und Schlichter! 


Organiſiert euch in der Deutſchen Abteilung beim Klaſſenverband Petrikauerſtraße 109, im Hofe rechts. 


St. Johanniskirche 


Sonntag, den 16. Januar I. J., präziſe 4.30 Uhr nachmittags: | 


Großes Kirchenkonzert 


veranſtaltet vom Kirchengeſangverein „Cantate“. 
2. Aufführung des Weihnachtsoratoriums „Nach Bethlehem“ 


von Rücker. 


Mitwirkende: Frl. E. Hamann (Sopran), J. Wagner 
(Tenor), R. Bräutigam (Baß). Kapellmeiſter A. Luniak. 


Preiſe der Plätze Zl. 3.—, 2.— und 50 Groſchen. 
Die Kirche iſt geheizt. 


| Die Kirche ift geheizt. 


Die reichſte Auswahl in 


für Kleider, Koftüme und Mäntel, 


9 hembenzephire in jeder Preislage 
Step de ine in allen 


empfehlt 


Damen ⸗Stoffen 


Tücher, Velßwaren in allen Sorten, Gardinen 


Farben, Eatius glatt u. gemmitert, 
handtücher, Plüsch- u. Baſchvecken, wie auch Strümpfe u. Soden 


Emil Kahlert a 


Lodz, Gluwna 41, Tel. 18-37. 


Sprechſtunden täglich von 5½½ bis 7½. 


| eff Lodzer Sport⸗ und 
—— Turnverein. 


Sonntag, den 16. Januar l. J., um 
4 Uhr nachmittags, findet im Vereins - 
lokale, Zakontnaſtr. 82, die ordentliche 


Generalverſammlung 


mit folgender Tagesordnung ſtatt: Entgegennahme 
der Mitgliedsbeiträge. — Eröffnung der General- 
verſammlung. — Verleſung des Protokolls der 
letzten Generalberſammlung Berichte: a) des Schrift 
führers, b) des Kaſſierers, c) der Revifionstommtj- 
fion, d) des Turnwarts, e) des Obmanns der Fuß 
ballabtellung. — Löſung der Lokalfrage. — An⸗ 
träge. — Entlaſtung der Verwaltung. — Neuwahlen. 

Um zahlreiches Erſcheinen der ſtimmberechtigten 
Mitglieder erſucht (75) die Verwaltung. 


Stenographiekurſe 


deutſch und polniſch, beim Lodzer Stenographen- 
verband, Soſtem Gabelsberger⸗Polinſki. 315 

Anmeldungen und Informationen werktäglich 
v. 6—8 Uhr abends in der Kanzlei, Kilinſkiego 93. 


555 
H. SAURER 


Betrilauer Straße Nr. 6 
empfängt von 10—1 und 8—7. 


Aufräumefrau 


für Stundenarbeit kann ſich melden am Donners ⸗ 
tag, von 10 bis 11 Uhr vormittags, in der Lodzer 
Volkszeitung, Peirikauer 109. f 


Masken⸗ 
koſtüme 


billig zu verleihen Gluwna⸗ 
ſtraße 37, W. 76, bei Frau 
Kwasniewſka. 316 


Alte Gitarren 
und Geigen 


Baufe und repariere, auch 
ganz zerfallene. Muſibin⸗ 
ſtrumentenbauer J. Höhne, 
Alerandeomjta 64. 148 


3 
Fräulein 
aus guter Familie, der 
poln. u. deutſchen Sprache 
mächtig, ſucht Stellung 
als Kaſſiererin ev. Verkäu⸗ 
ferin. Ang. unter „K. V.“ 
an d. Exp. d. Bl. erb. 322 


5 . i 
n der Ortsgruppe 
Lodz⸗ Zentrum der g 
D. S. A. P. 
im parteilokal Petelkauer ioo 
Montag von 6—7 Uhr ab, 
A. Bittner in fämtlichen 


Partelangelegenheiten 
Dienstag von 4—5 Uhr ab. 


R. Schulz in Arbeitsloſen⸗ 


angelegenhelten 


Mittwoch von 6—7 Uhr ab. 
E. Semler inftrankenkaſſen⸗ 
ſachen und ſam tl. Partei» 
angelegenheiten 
Donnerstag von 4—5 Uhr 
25 — — in 1 Kran 

n kaſſenangelegenheiten 

Feeltag von 6—7 Uhr ab. 

E. Ehrentraut in Partei⸗ 
angelegenhelten 


Jeden Mittwoch a 
bis 9 abends Vizebürger “ 


 teiterl(in) N 


für Strümpfe werden für 


dauernde Arbeit geſucht⸗ 
Cegielnianaſtr. 33, Woh⸗ 
nung 28. 320° 
Geſucht per ſofort 
1 größeren Laden 
als Wohnung oder eine 
Frontwohnung, Parterre, 
beftehend aus 1 Zimmer 


7 2 


Operette im Stalo-Teater 
Direktion: Karl Zeman. 


„e re nne nere ....... 1 


Heute, Mittwoch, den 12. Januar, 8.15 Uhr abends? 1 


Benefiz für Alexander Haber 
„Rund um die Liebe“ 


Singſpiel in 3 Akten. 


und Küche gegen Tausch“ 


ev. mit Entſchädi gung. Adr. 
zu erfragen in der Adm 
ds. Blattes. 318 


Yeutiche sozlallſtiſche 
Arbeitspartei Nuten 


Ortsgruppe Alegandromw 


Intereffenten und Pat“ 
teimitglieder werden hier“ 


durch auf die Empfangs“ 


ſtunden der Verwaltung 
aufmerkſam gemacht. 
von“ 


meifter J. Huf Städtife 


und Schulangelegenheilts 8 


2 


Genoſſe F. Schlichting Kran“ 
eee 1 


Genoſſe F. Maſchte Parte“ 


angelegenheiten ö 
Jeden Nane d von 


7 bis 9 Uhr abends Schi N 


A. Bengſch Steuer ang 
genheiten R 


1 . 


Senoſſe E. Gendzior par 


telangelegenheiten | 
Sonnabend a. 
Beitragskaſſlerung u. Pat 

telongslegenheiten: Seng 
fen 5. Schön, F. Schlich 

ting und F. Maſchke. | 
Die Verwaltung 


4 
4 


